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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré behauptete in

einer Rede abermals, daß Deutſchland die alleintge Schuld
am Kriege trage.

Ein Angehöriger der franzöſiſchen Beſatzung in Germers
eim tötete durch Revolverſchüſſe zwei Einwohner und ver
etzte einen dritten ſchwer.

Die polniſche Miniſterkriſis iſt vorläufig dadurch beendet
worden, daß der Senatspräſident das bisherige Miniſterium
Bartel erneut ernannte.

Durch einen Wirbelſturm, der über die Stadt Jtambe, in
Braſilien hinging, wurden über 200 Perſonen getötet

Der Geiſt der Annäherung.
Poincaré, der franzöſiſche Miniſterpräſi

dent, machte bei einer Kriegerfeſtlichkeit Auße
rungen, die zum Teil als Antwort auf die viel
beſprochene Rede Dr. Streſemanns bei dem Bier
abend Her deutſchen Kolonie in Genf aufgefaßt
werden. Dazu wird uns von beſonderer Seite
geſchrieben:

Wir kennen die Melodie noch recht genau, denn oft
genug hielt ja Poincaré ſeine Sonntagsreden, die
immer auf derſelben Ton geſtimmmt waren Deutſchland iſt

der einzig Schuldige an dem, was ſeit dem Auguſt 1914
über Europa hereinbrach; gegen einen verbrecheriſchen
Uberfall hat ſich die Entente gewehrt und Derttſchland ſolle
ſich hüten, ſeine Schuld zu beſtreiten.

Innere Nöte zwangen Poincaré, als er wieder zur
Macht gekommen war, doch eintgermaßen zur Zurückhal
tung; erſt als die Frage des Rückkaufs von Eupen
Malmed y angeſchnitten wurde, ſpürten wir das Wirken
des alten Widerſachers. Und jetzt hat er wieder eine
Sonntagsrede gehalten in jenem Ton, den er 1923 ſo oft
angeſchlagen hat. Diesmal bei einem Bankett des Natio
nalverbandes der franzöſiſchen Kriegsbeſchädigten. Die
deutſche „Schuld“ am Kriege, die „Rechtsverletzung“ durch
den Einmarſch in Belgien damit iſt es aber dem ver
antwortlichen Leiter der franzöſiſchen Politik an Vor
würfen noch nicht genug. Er beſchuldigt den früheren
deutſchen Generalſtab, daß dieſer den Krieg mit unbarm
herziger Grauſamkeit zu führen befohlen habe. Auf dieſe
Geſchichtsfälſchung auch nür mit einer Silbe zu antworten,
erübrigt ſich wohl jenem Mann gegenüber, der in der Ge
ſchichte als einer der Hauptverantwortlichen für den Aus
bruch des Weltkrieges fortlebt, fortlebt auch als der Ver
anlaſſer des Ruhreinbruchs. Noch mehr er verlangt von
uns offene Reue, fordert, daß „das Deutſchland von heute
offen gewiſſe Taten des Deutſchlands von geſtern miß
billige“. Gewaltigen Beifall hat ſich Poincaré mit dieſen
Worten herausgelockt, allerdings gewiß nicht den Beiſall
derer, die für ein Näherkommen, ein Zuſammenarbeiten
Deutſchlands und Frankreichs eintreten.

Sein Kollege Briand wird allerdings weniger er
freut ſein, und es iſt faſt ein Witz, daß zu der gleichen
Stunde, da Poincaré ſich und ſeine Zuhörer mit dieſen
alten Melodien berauſchte, in dem politiſch ziemlich natio
naliſtiſchen Pariſer „Matin“ Ausführungen des deut
ſchen Außenminiſters Dr. Streſemann erſchienen,
in denen die Notwendigkeit jenes Näherkommens und
Zuſammenarbeitens ſehr energiſch unterſtrichen wird.
Ob es unbeabſichtigt iſt, daß Dr. Streſemann in dieſen
Ausführungen immer nur auf das Verſtändnis, den
guten Willen Briands hinweiſt, die anderen Mit
glieder des franzöſiſchen Kabinetts unerwähnt läßt? Die
wirtſchaftlichen Beziehungen, die Frage der franzöſiſchen
Währüngsſtabiliſterung, die ſinanztechniſchen Diskuſ
ſionen das alles ſind Dinge, die natürlich mit nüchter
nem Kopf behandelt werden müſſen, fernab von jenem
Geiſt, der die Rede Poincarés erfüllt. Schließlich ſind wir
doch dabei die Gebenden! Und die Frage Streſemanns,
wie ſich denn mit einer ſolchen engen Zuſammenarbeit
eine Fortdauer der Rheinlandbeſeßung vertrage,
iſt durchaus keine „Verletzung der beſtehenden Verträge“,
wie es in der franzöſiſchen Preſſe noch allzu oft zu leſen
iſt und aus Poincarés Worten herausklingt. Haß und
Leidenſchaft ſind allmählich verſchwunden und haben der
Hoffnung auf eine Zuſammenarbeit Platz gemacht, glaubten ſeinen zu können und fügt mit Recht hin
zu, daß veſonders die deutſche Schwerinduſtrie der Ver
ſöhnungspolitik Briands vollinhaltlich zuſtimme, durch
aus nicht etwa eine fanatiſche Vorkämpferin eines wil
den, ſäbelraſſelnden Chauvinismus ſei, wie man in
Frankreich wohl noch vielfach glaube.

Ein Deutſch-franzöſiſches Zuſammengehen muß eben
ſich lediglich gründen auf klare, vernunftgemäße Uber-
legungen. Trotz allem aber werden wir uns das Recht
nicht nehmen laſſen, mit aller notwendiger Schärfe den
Geiſt des „Haſſes und der Leidenſchaft“ eines Poincaré
abzulehnen.

Kataſtrophe oder Opfer.
Poincaré über Frankreichs Finanzlage.

Poincaré hat ſich nach Beendigung ſeiner Rede vor
den franzöſiſchen Kriegsbeſchädigten in St. Germain nach
BarleDuc begeben, um vor dem dortigen Generalrat
ſeines Heimatsdepartements zu ſprechen. Er ging hierbei
zunächſt auf die innerpolitiſche und beſonders auf die
finanzielle Lage ein. Poincaré führte u. a. aus: Als er
die Regierung übernommen habe, ſeien die politiſche und
finanzielle Lage in äußerſter Gefahr geweſen An
geſichts dieſer Gefahr habe es ſich darum gehandelt, ein
Kabinett der nationalen Einigung unterZurückſtellung aller perſönlichen Intereſſen zu bilden. Er
habe die Bildung dieſes Kabinetts nicht ablehnen dürfen,
ſich aber auch keinen Jlluſionen darüber hingegeben, daß
er ſich bewußt der Unpo pularität ausſetze. Un
popularität ſei aber unter derartigen Verhältniſſen in den
meiſten Fällen ſchädlich. Es habe ſich nur darum ge
handelt, zu wählen zwiſchen einer bevorſtehenden Kata
ſtrophe oder einer Periode ſtrenger Opfer. Die Regierung
habe die Wahl getroffen

Poincare ging dann im einzelnen auf die bisher ge
troffenen inneren Maßnahmen ein, wobei er etwa ſagte,
das Schatzamt ſei in einer kataſtrophalen Lage geweſen,
als er die Regierung übernommen Habe, zum Teil auch
deshalb, weil Deutſchland mehrere Jahre ſeine Repara-
tionszahlungen verzögert habe. Seit dem 10. Auguſt ſei
eine Anderung in der Lage eingetreten und die Erneuerung
der Schatzbonds ſei gegenwärtig ſtärker als die Zahl der
Anträge auf Rückzahlung, aber das Vertrauen, das darin
Zum Ausdruck komme, bleibe trügeriſſch und man
müſſe die Rückkehr einer Welle des Mißtrauens voraus
ſehen. Deshalb habe man ſich entſchloſſen, eine allmähliche
Amortiſterung der Bonds vorzubereiten und zu dieſen
Zweck die autonome Amortiſierungskaſſe geſchaffen. Alle
dieſe Finanzſanierungsmaßnahmen ſeien unerläßlich und
dringlich geweſen, aber konnten für ſich allein nicht das
Ergebnis haben, den Währungsſchwankungen
ein Ende zu bereiten, die wohl Handel und
Induſtrie eine vorübergehende Scheinblüte gewähren, aber
im übrigen alle Arbeit auf lange Sicht und die Erſparniſſe
und den privaten wie öffentlichen Kredit zugrunde richten.

Die Regierung habe deshalb die gebieteriſche Pflicht
gehabt, die Wiederherſtellung einer geſunden Währung
zu ſuchen. Es ſei augenblicklich unmöglich, alle die Maß
nahmen im voraus anzukündigen, die in Frage kommen,
ohne auf den Geldmärkten die gefährlichſte Spekulation
zu begünſtigen. Der Enderfolg hänge auch von einer
Beſſerung in dem Ausgleich der internationalen Ver
pflichtungen Frankreichs ab.

Das Ausland ſchenke Frankreich eine nicht immer ſehr
wohlwollende Aufmerkſamkeit und bisweilen habe Frank
reich die Anſicht haben müſſen, daß man von gewiſſer Seite
den Verſuch gemacht habe, indiskrete Blicke auf die Er
ſparungen im franzöſiſchen Budget und auf den Charakter
der Ausgaben Frankreichs zu werfen.

Poincaré habe nicht nötig, zu ſagen, daß Frankreich
nach einem Kriege, den es nicht provoziert habe, und
nach einem Siege, den es teuer bezahlt habe, dies für eine
Verletzung der franzöſiſchen Würde und der franzöſiſchen
Souveränität betrachten würde. Frankreich ſei und werde
Herr ſeiner ſelbſt ſein und bleiben. Aber das Geſicht ſeiner
auswärtigen Schuld wie das ſeiner inneren Schuld zwinge
Frankreich, in ſeinen Finanzen brutale Maßnah-
men einzuſchlagen. Poincaré kommt im Anſchluß daran
auf die auswärtigen Schulden Frankreichs zu ſprechen und
ſagt, Frankreich habe ſich niemals geweigert, zu bezahlen.
Für die Zukunft ſei Frankreich nicht weniger entſchloſſen
als bisher, loyal im Sinne ſeiner Möglichkeit und in den
Grenzen ſeiner Transfermöglichkett ſich ſeiner Verpflich
tungen zu entledigen. Man dürfe nicht nachlaſſen, zu
arbeiten, zu produzieren und zu exportteren. Das ſeien
drei Haupt bedingungen für Frankreichs wirt
ſchaftliche und finanzielle Wiedergeburt.
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r 7Frankreichs „Nobleſſe“.
Poincaré fuhr fort. Keine Nation iſt dem Frieden

mehr zugetan als Frankreich. Keine hat ſicherlich weniger
den Krieg geſucht oder gewünſcht als Frankreich und die

Franzöſtſche Republik hat alles Menſchenmögliche getan,
um ihn zu verhindern. Keine Nation iſt ſchmerzlicher mit
genommen worden, als Frankreich. Keine Nation hat ſo
wie Frankreich das traurige Vorrecht, einige ſeiner reich
ſten Provinzen in ein Schlachtfeld ſämtlicher mobiliſierter
Völker verwandelt zu ſehen. Keine Nation hat nach Unter
zeichnung der Friedensverträge ſich ſo intenſiv bemuht,
dieſe Verträge innezuhalten und auf die Beachtung ihrer
Beſtimmungen durch andere zu achten. Keine Nation hat
mit mehr Initiative und mit größerer Begeiſterung am
Werk des Friedens mitgearbeitet. Frankreich ſordert nur
die Sicherheit für ſeine endgültig wiederhergeſtellten
Hredite und die regelmäßige Zahlung der verſprochenen
Reparationen. Frankreich hat es niemals abgelehnt, mit
Deutſchland über Fragen zu ſprechen, die
beide Länder intereſſieren können. Frankreich hat gegen
über ſeinen früheren Gegnern niemals eine Politir
der Ranküne oder des Haſſes zu betreiben ver
ſucht. Es iſt immer bereit, Schritte zur Annäherung zu
verſuchen, vorausgeſetzt, daß dieſe ſich mit den früher ab
geſchloſſenen Verträgen und Frankreichs Allianzen in
übereinſtimmung bringen laſſen, daß dieſe nicht
dazu ſühren, die Verantwortli chkeit der kaiſer
lichen Regierung am Kriege in Zweifel zu ziehen,
und daß ſie ferner durch die vorliegenden und entſcheiden
den Beweiſe der materiellen und moraliſchen Entwaff
nung Deutſchlands gerechtfertigt ſind. Es ſchuldet
dieſes ſeinem Ruf, der Nobleſſe und der Generoſität. Es
ſchuldet dies dem ſo ſchwer durch einen vierjährigen Krieg
geſtörten Europa, es ſchuldet dies ſämmtlichen Völkern der
Welt, die Frankreich verpflichten, alles zu kun, was in
ſeiner Macht ſteht, um der verſtörten Menſchheit eine
weniger dunkle Zukunft, als die Vergangenheit war, zu
vringen. Es wird dieſe Pflicht niemals verſäumen, aber
niemand wird erſtaunt ſein darüber, daß angeſichts der
Ungewißheit von morgen Frankreich weder ſeine kontratt
e Rechte opfern noch in ſeiner Wachſamkeit nächlaſſen
wolle.
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4 z DaDeutſchlands außenpolitiſche Ziele.
Eine Rede des Reichsinnenminiſters.

Auf dem außer ordentlichen Parteitag der Deutſch-demo
kratiſchen Partei in Sachſen hielt Reichsinnenminiſter Dr.
Külz einen programmatiſchen Vortrag, in dem er ſich zunächſt
über die außenpolitiſche Lage verbreitete. Dr. Külz vertei
i die nach der Kriegszeit betriebene Außenpolitik, die

Denmtſchland jetzt nach Genf geführt habe. Bisher ſeien wir in
der Hauptſache die Gebenden geweſen. Deutſchland habe jetzt
einen ſtarken Anſpruch auf Gegenleiſtung. Völ
kerbundeintritt, Locarnoperträge und Dawes- Abkommen ver
körpern als Ganzes gewürdigt die Vorausſetzungen, unter
denen nach Artikel 434 des Verſailler Vertrages ein Rechts
anſpruch auf vorzeitige Räumung des beſetzten
Gebietes gegeben ſei. Die deutſche Außenpolitik habe des
wegen kläre Und von niemanden veſtreitbare Ziele vor ſich.
Mit der vom Völkerbund garantierten Hoheitsleiſtung ſeiner
Mitgliederſtagten vertragen ſich die Funktionen der Jnter-
alliierten Kontroll kommiſſion ebenſowenig, wie ſich
die fernere Beſetzung des deutſchen Landes mit der Unverlehz
lichkeit des Gebietes der Völkerbundſtaaten verträgt. Aus
gleich und Verſtändigung würden undollkommen ſein, wenn
nicht auch an der Sa ar politiſch und wirtſchaſtlich normale
Zuſtände erreicht werden könnten und wenn Deutſchland nicht
bei der erſten ſich biekenden Gelegenheit in den Kreis der
Mächte zugelaſſen würde, die an der kolontalen Er
ſchließung der Weſt beteiligt ſind. Mit dem Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund ſei die erſte Etappe der
Befreiungspolitik erreicht.

Die innere wirtſchaftliche Entwicklung bereite
nach wie vor ernſte Sorgen. Anzeichen der Beſſerung
ſeien vorhanden, aber noch bedinge die Unterhaltung unſeres
GErwerbsloſenheeres einen Millionenauſwand. Der
Miniſter erinnerte an die Maßnahmen des Reichsſinanz
miniſters und an das große Arbeitsbeſchaſſungsprogramm
der Reichsregierung ſowie an den ber ehenden endgi
Finanzaus gleich zwiſche Ländern und Gden. Die innere politiſche lung zeige eine erfrei
Konſolidierung. Die Reichs fortfahren,
innere Fühlung des de es mit dem S
zu befeſtigen. Das Ziel ſei Sa
poſitive Arbeit am Staat auf der
Staates leiſten wollen. Es ſei zu be
Rede Silverbergs und ihre Aufnahn
Kreiſen des Unternehmertun
durchſetze, daß eine befri
erreicht werden könne, n
ſammengeſchloſſenen Maſ
verant wortlicher Staatsbej

Die Reich
Auf der Tagung des

die Frage der Reichsverein
Der ehemalige preußiſche 9
daß es im Jahre 1919 in d
geben habe, Preußen zu zer



Dagegen gewandt Bel der inneren Verwaltung wäre ſeiner
zeit eine Vereinheitlichung, vielleicht möglich geweſen. Aber
dann hätte es ſofort das Geſchrei gegeben, das Reich werde
verpreußt. Die Folge wäre die Abſplitterung
Bayerns und die Herſtellung der Mainlinie ge
weſen. Das habe unter allen Umſtänden vermieden werden
müſſen. Reichskanzler a. D. Dr. Wirth führte dann aus,
die Republikaner, die zum einheitlichen Reiche ſtreben, müßten
jetzt darauf achten, daß der Finanzausgleich im Laufe der Zeit
nicht eine Geſtalt bekomme, durch die die Jdee der Einheit
zugrunde gehe. Andererſeits müßte vom Standpunkt der Ver
einheitlichung des Reiches aus die Politik auch immer wieder da
hin führen, daß im Rahmen der Einheit das eigene Leben der
einzelnen Länder gewahrt werde. Oberbürgermeiſter Luppe
betonte, daß die Reichsvereinheitlichung ſehr aktuell ſei. Ein
großer Teil der kleineren Gemeinden käme finanziell
in dieſem Jahre vielleicht gerade noch ſo aus. Jm nächſten
Jahre aber werde ihre Lebensmöglichkeit ein Ende
haben. Senatspräſident Dr. Großmann forderte den Über
gang der Juſtiz a as Reich und Schaffung einer volkstüm
lichen und verfaſ ungsmäßigen Rechtspflege. Jn ſeinem
Schlußwort gab Oberbürgermeiſter Luppe der Meinung Aus
druck, daß ihm das große Problem der Reichsvereinheitlichung
noch nicht reif genug dafür erſcheine, um das Fazit der Tagung
in einer Reſolution zu ziehen. Der Republikaniſche Reichs
bund werde die erforderliche weitere Durcharbeitung des Pro
blems in einzuſetzenden Ausſchüſſen übernehmen.

Abrüſtungsverhandlungen in Genf.
Amerika will nicht verzögern.

Der Vorbereitende Ausſchuß für die Abrüſtungskonfe
renz, in dem Deutſchland wieder durch den Grafen
Bernſtorff vertreten iſt, hat ſeine kurze Zwiſchen
tagung Montag abgeſchloſſen. Auf Vorſchlag des Redak
tionskomitees beſchloß er die Wiederaufnahme des von
Gibſſon geſtellten Antrages mit der Maßgabe, daß das
Ergebnis der bisherigen Arbeiten des Unterausſchuſſes in
einem Schlußbericht niedergelegt wird. Dieſer Bericht ſoll
möglichſt informierend gehalten ſein.

Gäbſon erklärte ſich einverſtanden. Er wies in
dieſem Zuſammenhang die in verſchiedenen Kreiſen er
hobenen Kritiken zurück, wonach die amerikaniſche Aus
legung auf eine Verzögerung, ſtatt auf eine Erleichterung
der Vorarbeiten für die Abrüſtungskonferenz hinauslaufe,
um dann übrigens noch einmal den bekannten Vorſchlag
des Präſidenten Co olidge zu erwähnen, der unter an
Zerem für die Abrüſtung zu Lande den Abſchluß von regio
nalen Verträgen, für die Abrüſtung zur See die Aus
dehnung des Waſhingtoner Abkommens auf die in dieſes
nicht eingeſchloſſenen Schiffskategorien empſfiehlt.

Küilckkehr Argentintens in den Völkerbund
Als Folge der Aufnahme Deutſchlands.

m Zuſammenhang mit Meldungen, daß der Wieder
eintritt Argentiniens in den Völkerbund bevorſtehe, mel
det der Korreſpondent des Reuterſchen Bureaus in Genf:
Die Nachricht von der Rückkehr Argentintens zum Völker
bund haben einen ſehr günſtigen Eindruck in Völkerbund
kreiſen hervorgerufen und werde als unmittelbares Er
gebnis der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund
angeſehen.

Der Reſt der deutſchen Delegation hat Genf verlaſſen
und wird am Dienstag in Berlin eintreffen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich.

Ein neuer Zwifchenfall in Germersheim.
Die Regierung der Pfalz in Speyer verbreitet über

einen Vorfall in Germersheim folgende amtliche Mel
dung: Jn der vergangenen Nacht hat ein in Zivilkleidung
befindlicher Angehöriger der franzöſiſchen Beſatzung in
Germersheim mit einem Revolver zunächſt in der Nähe
des Weißenburger Tores den Schuhmacher Richard Holz
mann ſchwer am Kopfe verletzt und dann im weiteren
Verlaufe des Streites vor dem Poſtgebäude den 22 Jahre
alten Arbeiter Erich Müller durch Kopfſchuß ge
tötet und den Fuhrmann Joſeph Mathes ebenfalls durch
Kopfſchuß ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen
gezweifelt wird. Der Täter wurde alsdann von einer
franzöſiſchen Wache in Haft genommen. Er
hebungen durch die deutſchen und franzöſiſchen Behörden
ſind im Gange. Ein Regierungskommiſſar befindet ſich
an Ort und Stelle.
Koloniale Tagung in Schwerin.

Der Deutſche Koloniale Verein Geſellſchaft für natio
nale Siedlung und Auslandspolitik) hielt in Schwerin
ſeine Hauptverſammlung ab. Aus dem Jahresbericht
geht hervor, daß der Verein ſeit über zwei Jahrzehnten
beſteht und über 20000 Mitglieder zählt. Er ſucht ſein
Betätigungsfeld nicht nur in der Bekämpfung der kolo
nialen Schuldlüge und der Zurückforderung des geraubten
Kolonialbeſitzes, ſondern er hat den Verſuch gemacht, die
kolonialen Gedanken in das große deutſche Siedlungs-
problem einzuordnen. So wurde die Pflege desGrenz- und Auslandsdeutſchtum s und die
Jn und Auslandsſiedlung in das Arbeitsprogramm über
nommen. Um auch die heranwachſende Jugend mit dem
kolonialen Gedanken vertraut zu machen, iſt der Kolonial
bund deutſcher Pfadfinder als die Jugendorganiſation
des genannten Vereins gegründet worden. An Reichs
präſident von Hindenburg wurde ein Begrü
ßungstelegramm geſandt, in dem dem Wunſche
Ausdruck gegeben wird, daß es ihm vergönnt ſein möge,
noch recht lange zum Wohle unſeres Vaterlandes und des
Deutſchtums im Ausland und in Kberſee ſegensvoll zu

wirken. e eAus In und Ausland.
Berlin. Nachrichten gegenüber, daß der älteſte Sohn des ehe

maligen Kronprinzen in die Reichswehr in Potsdam einge
an worden ſei, wird vom Reichswehrminiſterium erklärt,

aß von einer Einſtellung des Prinzen keine Rede ſein könne.
Der Prinz habe lediglich den Reichswehrmanövern bei Bad
Mergentheim als unbeteiligter Zuſchauer zugeſehen.

Berlin. Oberreichsanwalt Dr. Werner hat den Syn-
dikus Dr. Dietz und den Studiendirektor Dr. Goldmann unter
dem Verdacht des Landesverrats verhaſten laſſen. Die
beiden Verhafteten ſollen im Frühjahr dieſes Jahres der
preußiſchen Regierung das Material geliefert haben, das zu
den vielbeſprochenen Hausſuchungen geführt hat.

Hamvurg. Die Arbeits gemeinſchaft deutſcher
Flugzeughäſfen tagte hier vom 24. bis 26. September.
Die Tagung war von 43 Vertretern der an deutſchen Flug
äfen beteiligten Verwaltungen der Länder und Städte beſucht.
en Hauptpunkt der Verhandlungen bildete der enge Zu

ſammenſchluß der bisherigen Arbeitsgemeinſchaft in einen
„Verband deutſcher Flughäfen“.

Warſchau. Der Staatspräſident hat die Regierung Bartel
in ihrer alten Zuſammenſetzung neu ernannt. Sollte das
Kabinett parlamentariſchen Schwierigkeiten begegnen, ſo iſt
mit einer Auflöfung des Landtages zu rechnen

Rom. Der Papſt empfing in längerer Privataudienz den
Generaldirektor des preußiſchen Staatsarchivs, e en Sr.
Kehr, aus Berlin zur Berichterſtattung über ſeine Forſchungen
in Spanien.

CEleveland (Ohiv). Eine Gruppe von Gewerkſchaftsver
tretern beabſichtigt, im nächſten Jahre Europa zu beſuchen,
um die Lage der Gewerkſchaften, namentlich in der
Sowjetunion und in Jtalien, kennenzulernen.

Ankunft der HOſtaſtenflieger in Berlin.
Begrüßungsrede des Reichsverkehrsminiſters.

Die beiden Oſtaſtenflieger der Deutſchen Luſthänſa,
Dr. Robert Knauß und v. Winterfeld, ſind im
Berliner Zentralflüghäfen gelandet. Zum Empfange
waren u. a. der Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne, Ver
treter des Auswärtigen Amtes, des Reichswirtſchafts
miniſteriums, des Reichspoſtminiſteriums, des Reichs
wehrminiſteriums, der Botſchafter der Sowjetunion, Kre
ſtinſki, der chineſiſche Geſandte, der lettiſche Geſandte, der
frühere Gouverneur von Kiautſchou, v. Truppel, und der
däniſche Forſcher Sven Hedin erſchienen.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne begrüßte die
Flieger mit einer Anſprache. Er betonte, daß die Deutſche
Lufthanſa keinen Schnelligkeitsrekord erringen wollte, ſon
dern daß es ſich um einen nach verkehrstechniſchen Geſichts
punkten geplanten Zuverläſſigkeitsflug, der Erfahrungen
für einen transſibiriſchen Luftverkehr ergeben ſollte, ge
handelt habe. Der Miniſter dankte den Regierungen
Eſtlands, Lettlands, Rußlands und Chinas im Namen
der Reichsregierung für die Unterſtützung, die ſie dem
Unternehmen haben angedeihen laſſen. Deutſchland wolle
nicht eine Monopolſtellung, ſondern es wolle in friedlicher
Zuſammenarbeit und voller Gegenſeitigkeit den großen
Verkehrszielen dienen.

Her Erſolg der Berliner Polizeiausſtellung
Beginn der Allgemeinen Polizeikonferenz.

Die „Große Polizeiausſtellung Berlin 1926“ bewies
ſofort nach der offiziellen Eröffnungsfeier ihre außer
ordentliche Anziehungskraft: es wurden am Nachmittag
des zweiten Ausſtellungstages bereits 25 000 Beſucher ge
n Die Zahl der ausländiſchen Gäſte hat ſich noch be

eutend vermehrt. Die Polizei gibt ſich mit ihrer Aus
ſtellung aber auch redliche Mühe ſo veranſtaltete ſie am
26. September im Rahmen anderer Sportveranſtaltungen
Reiterſpiele, die großes Intereſſe fanden.

Inzwiſchen ſind, ſozuſagen als

Internationale Polizeikongreß, die bis zum 2. Oktober
dauern ſollen, eröffnet worden. Jm Namen der Reichs
regierung begrüßte Reichsinnenminiſter Dr. Külz die
Kongreßmitglieder, im Namen Preußens der preußiſche
Innenminiſter Se verin g. Es ſprachen dann noch der
frühere öſterreichiſche Bundeskanzler und jetzige Polizei
even von Wien, Schober, und der Berliner Polizeie ident Grzeſt nſki, ferner Vertreter zahlreicher

olizeibehörden des Auslandes, darunter als beſonders
intereſſanter Gaſt Miß Ellen-London als Vertreterin der
engliſchen weiblichen Polizei.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 27. September.
Börſenbericht. Die Börſe eröffnete die neue Woche in aus

geſprochen feſter Haltung. Dieſe Tendenz wurde in der Haupt
ſache durch die Lage am Geldmarkt beſtimmt. Es h
nämlich nicht nur die Flüſſigkeit in täglichem Geld unveränder
an, ſondern es beſtätigt ſich auch die Meinung, daß Report
geld Liliger werde als zur Monatsmitte. Infolgedeſſen ſind
die Ultimoſorgen zuſammengeſchrumpft. Trotz der allgemei
nen Feſtigkeit aber war das Geſchäft nur minimal

Deviſenbörſe. Dollar 4,19 4,20; engl. Pfund20,34—20,39; Holl. Gulden 168,00 168,42; Dan z. 81,
bis 81,5; franz. Frank 11,66 11,70; vel g. T1,238 11,27
ſchwei z. 80,99--81,19; Jtalien 15,50 15,54; ſchwe d.
Krone 112,11 112,89; d an. 111,83 111,61; nor weg. 91,90
92,14; tſchech. 12,41—-1245; öſterr. Schilling 59,24 vis
59,38; poln. Zloty (nicht amtlich) 46,43 46,67.

Produktenbörſe. Die Kursmeldungen von den amerika
niſchen Weizenbörſen lauten ſchwach, da ſich infolge des Man
gels an Schiffsraum der Export nicht mehr entwickeln will.
Hier war Weizen daher ohne Anregung und zum Teil im
Lieferungsverkehr leicht abgeſchwächt. Von Jnlandsware
Peiwee ſchwere Ware noch zu Anderungszwecken gefragt. Die

ühlen
der le zu Hafenexportzwecken Ware verkäuflich. Roggen
wurde infolge der Kartoffelernte jetzt wenig angeboten, doch
hält ſich die Nachfrage zurück. Lieferung war ver September
e einigen Deckungsbegehr leicht befeſtigt, ſonſt in den
Kurſen eher nachgiebiger. Gerſte bleibt in guten Sorten ge
frägt, aber meiſt in Mittelſorten am Markt. Hafer war bei
mäßiger Kaufluſt eher ſchwächer Mehr in Weizenmehl zum
Teil etwas billiger, in Roggenmehl ſtill
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

27. 9. 25. 9. 27. 9 25Weiz. märk. 259-262 259-269 Weizkl.f. Brl.. 10,0 10,7-10,8
pommerſch Rogkl. f. Brl. 10,7-10,8 10.,8

Rogg., märk. 210-215 210-218 Raps
pommerſch. S Leinſaatweſtpreuß Vikt. Erbſen 43-50 43-50Braugerſte 205-248 205-248 kl. Speiſeerbſ. 323632-36
uttergerſte 170-175 [170-175 Futtererbſen 21-27 221-27
afer, märk. 170-183 170-183 Peluſchken S
pommerſch. S Ackerbohnen 20-22 eweſtpreuß. Wicken 27-29Weizenmehl Lupin., blauelp. 100 kg fr. Lupin., gelbeBln.br. inkl. Seradella 18-20Sack (feinſt. Rapskuchen 144-14,6 14, 4-14,6
Mrk. u. Not. 35,7-35,2 36,0-38,5 Leinkuchen 19-19,2 190-19.2

Roggenmehl Trockenſchtzl.. 9-9,2 9.2-9,5
p. 100 kg t SoyaSchrot 19,3-19,6 19.3-19,8

Berlin br. r Stnkl. Sach 29,7-32 30-32,2 Kartoffelflek. 18,5-19,1 18,3-18.9

rgänzung der Aus
ſtellung, auch die Allgemeine Polizeikonferenz und der

ielten mit Anſchaffungen zurück, dafür war aber nach

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten v. 27. September.
Wiederverheiratung der Prinzeſſin Jvachim von Preußen.

Berlin. Die jüngſte Schwiegertochter des Kaiſers, die ver
witwete Prinzeſſin Joachim von Preußen, hat ſich wieder verehelicht. Die Hlinzeſſin eine geborene Prinzeſſin von Anhalt,

iſt in Schöneberg mit dem Reichefreiherrn Johann Michael von
Loen getraut worden. Der Ehemann iſt der e Sohn des
verſtorbenen anhaltiniſchen Hoſmarſchalls eichsfreiherrn

Hans von Loen. eKaukaſusflug des Dornier-Merkur-Flugzeuges.
Berlin. Der im deutſchruſſiſchen Flugdienſt eingeſetzte

DornierMerkur iſt auf ſeinem Sonderflug nach Trans
kaukaſien in Tiflis glatt gelandet. Der Pilot hat den Kau
kaſus in 4600 Meter Höhe mit einer Ladung von 1500 Kilo
gramm, drei Mann Beſatzung und ſechs Paſſagieren über
flogen Es iſt beabſichtigt, dieſen Sonderflug Friedrichshafen
Berlin Moskau Charkow-Tiflis bis Baku zu erweiterü.
Der Rückflug erfolgt über Roſtow, Charkow nach Moskau

Det Präſident von Guatemala geſtorben.
Berlin. Der Präſident von Guatemala, Orrellang, iſt

plötzlich an einem Schlaganfall geſtorben.

Todesſturz beim Reitturnier.
Stettin. Bei dem geſtrigen Ausſcheidungsturnier in

Regenwalde ſtürzte bei einem Sprung der Sohn des Land
wirtes Dünow ſo unglücklich, daß er ſich das Genick brach und
ſofort tot war

Keberfall in einem Poſtamt.
Seidenber guter pe Ein junger Mann mit

einem Fahrrad erſchien auf der Poſtagentur Seidenberg-Bahn
hof und führte ein offenbar fingiertes Telephongeſpräch. Als
er bemerkte, daß der Poſtagent allein im Raume war, über
fiel er ihn und ſchlug mit einem Hammer ſolange auf ihn ein,
bis er zuſammenbrach. Dann griff er in die Schublade, in
der der Poſtagent das Geld aufbewahrte, nahm eine Handvoll
heraus, beſtieg ſein Rad und flüchtete. Er wurde jedoch ein
ehe feſtgenommen und in das Amtsgericht Bernſtadt ein
geliefert. Es handelt ſich um den Zahntechniker Stegmann
ans Kaſſel. Jhm waren etwa 60 Mark in die Hände gefallen.

Doppelſelbſtmord.
Jonsdorf. Sonntag wurde am Jonsberg auf einem dort

gelegenen Grundſtück ein junges er erſchoſſen aufgefunden.
Der junge Mann, angeblich ein Lehrer aus Dresden, war ſchon
tot. Das junge Mädchen gab noch ſchwache Lebenszeichen von
e Sie wurde in das Zittauer Krankenhaus geſchafft, wo
e heute morgen verſtorben iſt. S

70000 Mark geraubt
Eßlingen. Jm hieſigen Poſtamt II wurde ein Ein

bruch verübt. Die Täter, die unerkannt entkamen, eröffneten
mit Bohrer und Brecheiſen einige Behältniſſe und entwendeten
Poſtwertzeichen, Steuer und Verſicherungsmarken in Höhe
von 70 000 Mark.

Schwerer Autvunſall.
Gerolſtein. Infolge Reifenbruchs ſtürzte bei Büdes

eim ein hieſiges Auto in voller Fahrt die Böſchung hinab.
er 15 jährige Sohn des Beſitzers ſowie ein Kaufmann waren

ſofort tot.
Weitere Paratyphuserkrankungen.

Trier. Die Zahl der Paratyphuskranken erhöhte ſich im
Bezirk der Stadt Trier und in den Vororten auf 44. In

e im Kreiſe Saarburg wurde

eſtellt. S eet Beilegung des Wanhſien-Zwiſchenfalls.
London. Wie aus Schanghai gemeldet wird, hat General

Yangſen die beiden in Wanhſien beſchlagnahmten engliſchen
Dampfer an Admiral Cameron herausgegeben.

Ausbreitung der fremdenfeindlichen Bewegung in China.
London. Wie aus Schanghai gemeldet wird, haben die

fremdfeindlichen Demonſtrationen in der Provinz Szechnan
einen ſolchen Charakter angenommen, daß die Behörden den
Fremden dringend raten mußten, die Provinz zu verlaſſen.

Typhus feſte
e

Achtzig Fremde ſind allein aus Chungking nach Hankau ger
„kommen, um hier Zuflucht zu ſuchen.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 29. September.

Sonnenaufgang 5* MondaufgangSonnenuntergang 5 W Monduntergang 10 N.2

1815 Maler Andreas Achenbach geb. 1911 Italien er
klärt der Türkei den Krieg 1915 Bildhauer Kaſpar v. Zum
buſch geſt. 1918 Waffenſtillſtand e Bulgarien und der
Entente Rücktritt des deutſchen Reichskanzlers Grafen
Hertling; Nachfolger wird Prinz Max von Baden

I Michgelistag. (Zum 29. September.) Unter anderem
Namen war der Michgelistag bereits bei den alten germa
niſchen Völkern ein Feſt und Volkstag. Um dieſe Zeit
ſtand man an der Vorſtufe zum Winter, und zum letzten
mal von der winterlichen Zeit verſammelten ſich die Sipp
ſchaften der alten germaniſchen Völker zu einem fröhlichen
Dreiben, jedoch auch zu ernſter Arbeit. Der Vorläufer
unſeres Michaelistages machte den Anfang zur herbſtlichen
Gemeinwoche, zur Feierwoche, in der ſich die Alten des
Volkes an beſtimmten Stellen zum Herbſtthing verſammel
ten, zum Gerichtstag und zur Volksverſammlung. Auf
dem Herbſtthing wurden Geſetze beſchloſſen und abge
ändert und es wurden Urteile gegen Volksgenoſſen gefällt
Noch lange blieben ſpäter die alten Bräuche im Schwange;
am lIngſten hielten ſie ſich in Schleswig, Dänemark und in
England. An Stelle der mit dem Herbſtthing verbundenen
Feſtlichkeiten kamen dann die Michaelisjahrmärkte oder
auch andere Feſtlichkeiten auf. Der Michaelistag gilt bei
den Landleuten als ſogenannter Wetterkünder. Viele
Sprichwörter und Bauernregeln beweiſen dies. Im all
gemeinen heißt es, daß ein regneriſcher Michaelistag einen
lauen Winter bringen ſoll, wogegen auf einen hellen klaren
Michaelistag ein ſtrenger Winter folgen ſoll. Ein gelinder
Winter ſoll auch zu erwarten ſein, wenn am Michaelistage
noch Zugvögel hier ſind.

Annaburg. Am Sonntag, den 3. Oktober d
tritt der diesjährige Winterabſchnitt des Fahrplans in Kraft.
Gegenüber dem jetzigen Zugverkehr bringt er auf der Strecke
Wittenberg Falkenberg folgende Veränderungen Zug 696
Annaburg- Cöthen (Schulzug) ſchon 6.45 Vm. ab Annaburg,
Zug 689 Wittenberg Kohlfurt ſchon 7.27 Vm. ab Anna-
burg. Neuer Zug 675 CEöthen-Kohlfurt 115 Nm. ab
Annaburg, Der bisherige Eilgüterzug 6013 iſt von Witten
berg ab 1257 Nm. bis Annaburg an 1.50 Nm, nur zur
Schülerbeförderung für dieſe Strecke freigegeben.
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und die Kartoffelflockenfabrik.

Annaburg. Die „Evangeliſche Volksbühne', ein
ſeit März dieſes Jahres beſtehendes Unternehmen einiger
Bühnenfreunde, die mit dem Evang. Bund in Verbindung
ſtehen, haben am Sonntag abend hier ihre erſte Vorführung
geboten in dem Stück Glaubenstreue und damit einen
guten Erfolg gehabt. Die Zahl der Beſucher war gut, der
Saal im „Goldenen Ring“ war ziemlich gefüllt; alle An
weſenden folgten mit Spannung den Darbietungen der
künſtleriſch geſchulten Dresdner Schauſpieler. Das Stück
ſelbſt iſt wirkſam durch die zugrunde liegende Handlung aus
der Zeit der Vertreibung der Salzburger unter Erzbiſchof
Firmian 1732. Durch die Selbſtverſtändlichkeit, mit der die
Proteſtanten ihres Glaubens leben, mit der ſie ihre Rechte
verteidigen wird der innere Wert evangeliſcher Frömmigkeit
ins rechte Licht geſetzt, ohne daß ein verletzendes Wort gegen
den katholiſchen Glauben eingewoben u werden braucht;lediglich mit der Wahrung der Leihegeſebithen Beſtimmungen

des Friedensvertrags erreichen ſie anſtatt Unterwerfung den
Abzug aus der Heimat hin nach dem Lande Friedrich
Wilhelms 1. von Preußen. Dieſer äußeren Handlung gehen
Seelenkämpfe der handelnden Perſonen, Proteſtanten und
Katholiken, zur Seite, die darzuſtellen größte ſchauſpieleriſche
Kunſt erfordern. Aber unſre Darſteller ohne Ausnahme
haben dieſe ihre Aufgabe wundervoll gelöſt. Darin beſtand
der Wert und der Erfolg des Abends, ſodaß der Wunſch
nach baldiger Wiederkehr dieſer „Evangeliſchen Volks
bühne“ begreiflich iſt. Die einzelnen Pauſen zwiſchen den
Akten wurden durch einfache, aber gut vorgetragene Muſik
ſtücke, die ſich dem Charakter des Stückes gut anpaßten,
von Schülern des Magdeburger Landheims ausgefüllt.
Allen Mitwirkenden gebührt herzlicher Dank.

Annaburg. Heute abend verlaſſen die Lehrer
und Schüler des Magdedurger Landheims unſeren Ort, an
dem ſie in 7 Abteilungen während des Sommers hier
Unterricht, Erholung und Anregung geſucht und gefunden
haben. Im Frühjahr werden ſich die Pforten des Heims
zu neuer Benltzung wieder öffnen. Die Herren Lehrer wie
die Schüler aus Magdeburg ſind allen Einwohnern Anna
burgs, die mit ihnen perſönlich oder geſchäſtlich in Berührung
gekommen ſind, liebe Freunde geworden und darum begleiten
wir ihren Abſchied für das erſte Jahr ihres Hierſeins mit
dem herzlichen Wunſch: Auf fröhliches und geſundes Wiederſehen

Freppen beleuchten. Die Dunkelheit bricht jetzt
wieder zeitiger an, und damit beginnt für den Hausbeſitzer
auch die Verpflichtung, die Treppen und Flure zu beleuchten,
Bei AUnglücksfällen, die infolge Vernachläſſigung vorkommen,
kann der Hausbeſitzer bekanntlich im Klagewege haftbar
gemacht werden,

Am 11. September d. Js. gegen 12.34 Uhr wurde
auf der Bahnſtrecke Halle Cottbus der aus Richtung Falken
berg kommende Perſonenzug 501 bei Bahnhof Kolkwitz
Süd mit Steinen beworfen, wodurch eine Fenſterſcheibe
eines Perſonenwagens 3. Klaſſe zertrummert wurde. Ver

letzt wurde niemand. Als Täter iſt ein Schulknabe aus
Cottbus ermittelt worden, der ſich auf einem Schulausfluge
von ſeinen Gefährten getrennt hatte. Zum Bewerfen des
Zuges hat er ſich einer Schleuder (Katapult) vedient, Zur
Bekämpfung dieſer Anſitte empfiehlt es ſich dringend, daß
die Eltern und die Schulleiter die Kinder immer wieder
auf die ſchweren Folgen ſolcher leichtfertigen Handlungen,
durch die Züge und Reiſenden gefährdet werden, hinweiſen
und den Gebrauch der Schleudern verbieten.

Geſchäftsfauler Sommer. Ein für viele Geſchäftsleute
überaus trauriger Sommer liegt hinter uns. Es iſt ja bekannt,
daß die Hitze kaufmindernd wirkt; aber nach einem ſo ſchlechten
Frühjahr, wie das von 1926 war, durfte die Geſchäftstätigkeit
nicht noch erheblich ſinken, um nicht den Untergang von tauſend
Exiſtenzen heraufzubeſchwören. Viele Ladenbeſttzer ſtehen vor
der grauſamen Tatſache, bei gänzlich leerer Kaſſe und einer
erheblichen Schuldenlaſt für den Herbſt einkaufen zu müſſen, um
einer verwöhnten, aber kaufſchwachen Kundſchaft neues bieten
zu können. Nicht viel beſſer ergeht es manchen Jnduſtriellen,
der nicht mehr von Abſatzſtockung, ſondern von Abſatzlähmung

Wie im großen ſo im kleinen! Auch der Handwerker
mancher Branche hält verzweifelt nach beſſeren Abſatzmöglichkeiten,
Ausſchau. Beſonders ſchwierig war in dieſem Sommer die Ge
ſchäftstätigkeit vieler Vertreter und Reiſenden, deren Proviſionen
auf ein Minimum zuſammenſchrumpften. Selbſt Branchen, die
noch im vorigen Jahre flott abſetzten, liegen gänzlich darnieder.
Die Läger ſind teilweiſe überfüllt und die Artikel veralten; teil
weiſe ſind ſie gähnend leer und es fehlt vollſtändig an Mitteln,
ſie aufzufüllen. Mit Wechſelreiterei reitet da mancher Geſchäfts
mann ins Verderben! Alle Hoffnungen klammern ſich jetzt krampf
haft an eine Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage im Herbſt.
Die Heere von Arbeitsloſen denken ebenſo. Es iſt ja nun
glücklich ſo weit gekommen, daß das Großkapital zum großen
Teil verſchwunden iſt; der, der daran glauben muß, iſt zunächſt
der von der Hand zum Mund lebende Arbeiter, dann der
Handwerker, der Geſchäftsmann. Hoffentlich bringen uns die
Herbſtmonate eine Bewegung in aufſteigender Linie. Dieſe
Beſſerung müßte ſich allerdings ziemlich kräftig auswirken, damit
für weite Kreiſe das Leben wieder „lebensmöglich“ wird.

Arnsneſta, 23. Sept. Wie verlautet, verläßt Herr
Pfarrer Deipſer zum 1. Oktober unſeren Ort, um wieder
als Marinepfarrer nach Wilhelmshaven zu gehen. Die
Trauer um den Weggang unſers allbeliebten Seelſorgers iſt
groß und man wird ihn auch in allen den Gemeinden ver
miſſen, wo er vertretungsweiſe ſeines Amtes gewaltet hat,

Torgau, 24. Sept. Am Donnerstag trafen von Leipzig
kommend hier 52 ungariſche Junglandwirte ein. Es handelt
ſich um Söhne ungariſcher Landwirte, die im Austauſch
gegen deutſche Bauernſöhne das letzte halbe Jahr in deutſchen
Bauernhöfen mitgearbeitet haben, um mit der deutſchen
land wirtſchaftlichen Betriebstechnik und auch mit der deutſchen
Art näher vertraut zu werden. Die Gäſte beſichtigen zunächſt
das Kornhaus mit ſeinen muſtergültigen Speicheranlagen

Dann ging der Weg weiter
zum Schloß Hartenfels und von dort nach Zwethau. Hier
wurde der muſterh afte Jnnenbetrieb des Rittergutes in
Augenſchein genommen und nach der Mittagspauſe die

Feldwirtſchaft beſichtigt, wo beiman einen Dampfpflug in Tä
tigkeit ſah und Aufſchluß über zeitgemäße Düngung und
Beſtellung erhielt. Mit Poſtkraftwagen ging es alsdann
zum Hauptgeſtüt Graditz, wo Landſtallmeiſter Althaus die
Beſucher führte. Abends fand im Haus der Landwirte
in Torgau ein gemütliches Zuſammenſein der ungariſchen
Jungbauern mit einheimiſchen Junglandbündlern ſtatt.

Nichtewitz, 22. Sept. Der hieſigen Familie R. wurden
durch einen frechen Einbruchsdiebſtahl 456 Mark, die müh-
ſam erſpart waren, geſtohlen. Jn Frage kommt als Täter
der eigene Pflegeſohn O. Sch. Er benützte die Abweſenheit
der ganzen Familie, um mit einem Nachtſchlüſſel bezw.
Dietrich die Tür zu öffnen,

Witteuberg, 23. Sept. Beim Spielen in eine 1
Meter tiefe Senkgrube geſtürzt iſt geſtern Mitlag gegen
11.30 Ahr die 4 Jahre alte Tochter Hilde des Formers
Düſedau. Dieſelbe hat anſcheinend mit einer Spielgefährtin
den Deckel der Grube zur Seite geſchoben und dabei das
Gleichgewicht verloren. Die herbeigeeilte Mutter konnte ihr
vor Schmutz triefendes Kind aus ſeiner gefahrvollen Lage
befreien. Außer einigen Hautabſchürfungen am Kopf trug
es eine tiefere Verletzung an der Unterlippe davon, ſodaß es
in ärztlicher Behandlung gebracht werden mußte. Selbſt
mord durch Erhängen beging am Dienstag nachmittag die
48 Jahre alte Ehefrau Pieſer, Dabruner Weinberg, in ihrer
Wohnung. Der Grund zu dieſer Tat iſt unbekannt,

Roßlau, 24. Sept. Heute früh wurde der Schmidt
Ernſt Scharping, Hauptſtraße 42, in der Küche ſeiner
Wohnung von ſeinem Sohn tot aufgefunden. Er hatte
ſeinem Leben durch Gasvergiftung ein Ende gemacht. Der
Tat voran gingen am geſtrigen Abend irgendwelche Streitig
keiten, die ſchon öfter vorgekommen ſein ſollen. Scharping
geriet dabei dermaßen in Aufregung, daß er die ganze
Wohnungseinrichtung kurz und klein ſchlug. Seine Frau flüchtete
in ihrer Angſt zu hieſigen Verwandten. Nachdem das Maß
der Zerſtörung voll war, beſchloß der Lebensmüde, zu ſterben

u Gder Anzeigenannahme

für die nächſte Ausgabe unſerer
Zeitung ausnahmsweiſe ſchon
Donnerstag abend Uhr.
Größere Jnſerate bitten wir
bis ſpäteſtens Donnerstag
mittag aufzugeben

Hie Geſchäftsſtelle der Annahurger Zeitung.

Jeßnitz, 22. Sept. Die Anſitte, Kinder auf Fahrrädern
mitzunehmen, hat zu einem bedauerlichen AUnfall geführt.
Ein Arbeiter hatte ſein 3jähriges Kind aufs Nad geſetzt,
um ſpazieren zu fahren. Während des Fahrens iſt das
Kind mit den Beinen zwiſchen die Räder gekommen und
hat einen Beinbruch erlitten.

Hayn, 23, Sept. Jn dem Haushalt der Witwe
Reuter wurde Gurgenſalat genoſſen, der über Nacht geſtanden
und in dem während dieſer Zeit ein verzinkter Löffel ſich
befunden hatte. Die dadurch entſtandenen giftigen Salze
haben nach dem Genuß des Gurfenſalats bei der Witwe
Reuter, ihrem Schwiegerſohn Worbis und ſeiner Frau
ſchwere Krankheitserſcheinungen hervorgerufen, an deren
Folgen gegenwärtig alle drei Perſonen darniederlegen. Das
Kind des Worbisſchen Ehepaares, das von dem Gurken
ſalat nichts gegeſſen hatte, iſt wohlauf.

Helmſtedt. Die brennende Zigarre ins Auge geſtoßen.
Einem Reiſenden wurde auf dem Helmſtedter Bahnhof im
Gedränge die Zigarre eines Mitreiſenden ins linke Auge
geſtoßen, ſo daß er ſchwer verletzt wurde. Die Bahnambu-
lang leiſtete durch Anlegen eines Notverbandes die erſte Hilfe

Rudolſtadt, 20. Sept. Eine beſondere Ehrung iſt dem
Büfettier Alfred Weiſe im „Löwen“ zuteil geworden. Das
ſächſiſche Jnnenminiſterium hat ihm die Führung des Doppel-
namens WeiſeEmden verliehen. Weiſe-Emden hat die bekann
ten abenteuerlichen Kreuzerſtückchen an Bord des deutſchen
Kriegsſchiffes unter Kapitän zur See Müller und Kapitän
Mücke mitgemacht und ſich ſtets beſonders ausgezeichnet.

Langendiebach. Tod infolge Boxen. Nach einer Ver
einsverſammlung im Gaſthaus Zum Schwan“ in Kahl
vertrieben ſich mehrere junge Leute die Zeit durch Boxkampf,
Dabei erhielt der 21 Jahre alte Schreinermeiſtersſohn Lud
wig Fuchs einen Stoß an die Bruſt, worauf er tot zu
Boden ſank. Ob der Tod infolge des Boxens eingetreten
iſt oder ein Herzſchlag dem Leben ein Ende bereitet hat,
wird das Anterſuchungsgericht feſtſtellen.

Die Schwiegermutter erwürgt. Der Landwirt Guſtav
Möbius in Jülichendorf bei Luckenwalde lag mit ſeiner
Schwiegermutter Wilhelmine Grüneberg ſeit einiger Zeit in
ſtändigem Streit Auch kürzlich gab es zwiſchen Beiden
Auseinanderſezungen. Jn deren Verlauf ſprang Möbius
der Schwiegermutter an die Kehle und erwürgle ſie. Die
Leiche wurde von der Polizei beſchlagnahmt. Am Montag
ſoll ein Lokaltermin in Jülichendorf ſtattfinden.

Inkereſſanke Hufſchlüſſe über die Weſensark eines
Volkes verſchafft uns das Studium ſeiner Plakate. So finden
wir z. B. auf amerikaniſchen Plakaten und in den Anzeigen der
amerikaniſchen Magazine faſt ausnahmslos Menſchen dargeſtellt,
die gerade als Vorbilder in bezug auf Geſundheit, Lebensfreude
und Natürlichkeit wirken. Es zeigt ſich eben auch hierin der
geſunde Sinn eines jungen aufſtrebenden Volkes. Leider finden
wir im Gegenſatz hierzu bei uns nicht ſelten auf den Plakaten
Typen dargeſtellt, die alles andere als vorbildlich wirken. Das
iſt eigentlich ſchade, denn das auch in Deutſchland die Darſtellung
des Natürlichen, Volkstümlichen und Geſunden beim Publikum
weit mehr Anklang findet als übertrieben modiſche oder gar
zweifelhafte Typen, beweiſt die große Volkstümlichkeit des Rama
Mädels (RamaMargarine butterfein), deſſen blanke Augen von
unſchuldiger Lebensfreude ſprühen und das ſich als kerniges
deutſches Mädel raſch die Herzen erobert hat. Charakteriſtiſch
dafür, wieweit dieſe Volkstümlichkeit geht, iſt es, daß der bekannte
Verlag Otto Beyer, Leipzig-Berlin, das RamaMädel als Titel
bild für ſein populäres neues „Kochbuch von heute“ (Preis 90 Pf.)
gewählt hat, ſodaß uns das wohlbekannte ſtrahlende Jungmädchen
Geſicht neuerdings auch aus den Buchhandlungen entgegenlacht.

Jubiläum der Perſilwwerke in Düſſeldorf.
Das weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus

bekannte Düſſeldorfer Jnduſtriewerk Henkel begeht in dieſen Tagen
die Feier ſeines 50fährigen Beſtehens Am 26. Septbr. 1876
legte der Kaufmann Fritz Henkel in Aachen den Grundſtock des
Unternehmens, das ſich in wenigen Jahrzehnten zu einer der
größten Firmen der deutſchen chemiſchen Induſtrie und zu einem
Hauſe von Weltgeltung entwickeln ſollte.

Waſch und Reinigungsmittel ſind die Haupterzeugniſſe der
Firma, jene kleinen Päckchen im farbigen Kleid, die in Haus,
Küche und Waſchraum täglich vielſeitige Verwendung finden und
die vor allem der Hausfrau gute Bekannte ſind. Die Zeit liegt
noch nicht fern, wo dieſe Gebrauchsmittel, ohne tiefere wiſſen
ſchaftliche Grundlage, rein handwerksmäßig hergeſtellt wurden.
Die eigentliche Bedeutung des Henkel'ſchen Werkes liegt darin,
daß es hier erſtmalig unternommen wurde, mit dem Rüſtzeug
eines hochentwickelten chemiſchen Apparates in das Weſen des
Waſchens einzudringen und jene für die Hauswirtſchaft ſo wichtigen
Erzeugniſſe auf ſorgſam erforſchter Baſis nach rein wiſſen
ſchaftlichen Geſichtspunkten aufzubauen.

Beſonders iſt es ſein Haupterzeugnis, das bekannte ſelbſt
tätige Waſchmittel Perſil, das den Ruhm der Firma begründet
hat ſein Erſcheinen leitete eine vollkommen neue Epoche der
Wäſchebehandlung ein. Heute iſt Perfil in jedem Kulturland
ein wohlbekannter Begriff

Seit dem Jahre 1878 befindet ſich die Firma in Düſſeldorf,
wo auch der geſamte Verwaltungsapparat ſeinen Sitz hat.
Tochterfabriken beſtehen in Genthin (bei Magdeburg) und
Pratteln (Schweiz).

Ein liebes Lichtlein für die Abendſktunden. Wer mag
nicht, wenn es dunkel wird, ein freundliches Licht über ſeiner
Stube ſchimmern ſehen Beſorders im Winter, wenn die Nacht
ſich ſchwer über das Land legt und die Abendſtunden in ihrer
tiefen Stille anbrechen. Da kann ſolch ein freundliches Licht
einem wohltun wie eine gute Hand, die man in der ſeinen ſpürt,
und ſolch ein liebes Licht iſt ein feines Buch, das in das Dunkel
hineinſchimmert und einem bis tief ins Herz hineinſtrahlt. Jch
will euch eines verraten, das um ein paar Pfennige zu haben
iſt. Nehmt es in eüer Haus ihr werdet es nicht bereuen.
Es iſt ein alter Bekannter, den ihr ſicherlich von eurer Kinderzeit
her kennt. Der treuherzige Lahrer Hinkende Bote. Auf ſeinem
Stelzfuß kommt er und guckt euch ſo recht aufrichtig und warm
in die Augen und fragt euch: „Habt ihr nicht noch ein bißchen
Liebe für mich übrig?“ Wer kann da widerſtehen Man muß
ihn ja lieb haben, den alten, trefflichen Kumpanen. Und wenn
der mit euch ins Haus geht, dann ſtrahlt bald ein liebes Licht
lein von ſeinen Blättern aus in euer ſtilles Stüblein hinein
Man kann ihn immer wieder herabnehmen vom Nagel, an den
ihn die ſorgliche Mutter ſo gern hängt, um den Kalender gleich
zur Hand zu haben, wenn ſie ſehen will, „den wievielten wir
haben“ oder „was für Wetter der Kalender ſchreibt“, wenn man
doch morgen die Wieſe im kalten Grund mähen oder übernächſte
Woche das erſte Gerſtenfeld ſchneiden will. Ja, man kann ihn
immer wieder herunterholen und ſich von ihm ſagen laſſen, was
im letzten Jahr in der Welt paſſiert iſt. Das verſteht er ſo gut
zu erzählen, daß man alles noch einmal miterlebt, als wäre es
fünkelnagelneu erſt paſſiert. Und man hört ihm von Herzen
gern zu, wenn er beim Löwenwirt ſeine Standrede hält. Dies-
mal hat er's von der Höflichkeit und der Wahrhaftigkeit, Und
es kut manch einem groben Klotz gut, wenn er von dieſen zwei
Dingen ein luſtig und doch ernſthaft Wörtlein zu hören kriegt.
Und dann hat er ſeinen ganzen Sack voller Geſchichten. Aus
alten Zeiten weiß er zu ſagen, wo „der Schwed im Land war
und aus den Tagen unſerer Urgroßväter, wo der geſtrenge Herr
Bürgermeiſter darüber wachte, daß nicht einmal eine Nuß unter
dem Baum aufgehoben wurde, ohne daß der Miſſetäter in den
Kaſten kam, und von den grauſigen Türkenkriegen, in denen manch
junges Blut in bittere Sklaverei kam, und von dem alten Fritz
wie der ſogar Herzensangelegenheiten zu ſchlichten verſtand, und
von dem gewaltigen Napoleon, wie der übers Land fuhr wie
eine glühende Geißel, in des Hergotts Hand geſchwungen. And
dann gehts wieder in die Berge hinein zu den Querköpfen und
derben Fäuſten und treuen Herzen, die dort zu finden ſind, und
auch im Schwarzwald gibt's viel Wunderliches zu ſehen und zu
berichten. Luſtiges und Trauriges. Von Freiburg und Emmen
dingen, vom Glottertal und aus den Talgründen hinter dem
Feldberg. Da lacht einem das Herz, das an der tannengrünen
Heimat hängt! Und Luſtiges gibt's daß man auch etwas zu
zu lachen hat und die Trübſalsgeiſter flöten gehen müſſen. Kurz
um wer unſeren Kalendermann ins Haus nimmt, der hat
einen guten Hausgaſt, dem er nicht gram werden kann, und den
er nicht „über“ kriegt, wenn er noch ſo lang bei ihm bleibt.
Der Kalender iſt im Verlag von Moritz Schauenburg in Lahr
Gaden) erſchienen. Der Preis des Jahrgangs 1927 beträgt
50 Pf. Die unter dem Titel „Großer Volkskalender des Lahrer
Hinkenden Boten“ erſchienene erweiterte Ausgabe koſtet 1.30 Mk.
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Füchtiger
S Auſpän uner
zu ſofort geſucht

Genteucishof.
Gtramme Ferkel
hat abzugeben

Mühlenſtr. 37.

2 bis 3 Kühe,
hochtrag. oder ſener
nimint in beſtes Futter bisMai 1927 was Vereinbarung

Hermann Schiedewitz,
Elsnigk Nr. 34 bei Deſſau

G. Z. U.
Uhr im „Waldſchlößchen“
HauptPerſammlung.

Berichte und Wahlen

empfiehlt

Ftüchtpreſſen,

Gärkruten

Seltenes

Möbel- Angebot
Leich. Speiſezimmer com
plett nur Mk. 505.

1 Schlafzimmer complett
nur Mk. 375.

Leich. Herrenzimmer eom
plett nur Mk. 485.

Möbelſpeich. Magdeburg

Jakobſtraße 49.

ff. Pflaumenmus

Pfd. 40 Pf., empfiehlt empfiehlt
J. G. Fritzſche. J. G. Hollmigs Sohn.

Donnerstag früh

Wilh. Grahl.
Feinſtes

empfiehlt

J. G. Fritzſche.
et donet 50 Pf.

N. G. e

Bedeutende lieferungsfähige, mee

Firma sucht einen erstklassigen

Vertreter
für Annabhurg und nächste Umgebung für
den Verkauf ihrer Sibirischen, Baltischen und
Australischen Butter. Offerte unter A. B. G.

an e nMotorräder u. Jahtrader
auf Teilzahlung

Deutſche Werke Motorräder Preis 1295 Mk.
Anzahlung 500 MkK., Ratenzahlung pro Monat 85 Mk.Opel: Fahrräder Anzahlung 30 Mk.

Abzahlung pro Monat 10 Mk.
Nähmaſchinen: Dürrkopp, Naumann Billigſte
Zentrifugen: Miele, Diabolo. Preiſe und
Butterfäſſer, mit Ueberſetzung Teilzahlung.

Bitte beachten Sie meine 4 Schaufenſter
e VBReparaturen an allen empfohlenen Waren
Emallieranſtalt. Autogenſchweißerei. Benzinſtation.

Fritz Röcller, Narlt 20.
Fernruf 53.

Warten hie nicht
bis der letzte Briefbogen oder das
letzte Formular verſchrieben iſt.
Auch der Buchdrucker braucht
für gute Arbeit die not
wendige Zeit. Je eher

Sie beſtellen, deſto zu
friedener werden Sie

mit der Lieferung
ſein. Wir paſſen

uns beſonderen
Wünſchen

gerne

Herm. Steinbeitß
Buchdruckerei

Annaburg, Fernruf Nr. 24.

adio-Anlagen
Syſtem „Telefunken“

werden ſachgemäß ausgeführt durch:

Rich. Gansauge, Torgau,
Leipzigerſtraße 32.

Donnerstag abend 9

la. Sauerkohl
ſaure Gurken.
J. G. Hollmigs Sohn.

auch zum Einlegen von
Gurken, empfiehlt billigſt

Musgewürz

Garclinenspitze, Kkräftige ZWirnware.
Garclinen Nessel, erstklassige Qualität,farbige Streifen, 86 em breit
Etamine, Karomusten, beste Oualität, 155 ein ben

in hester Quaſitätsware, größte Auswahl J

0.40 M.
schöne

O. 85

1.00

Garclinenstoft, doppeltbreit mit egeeignet für Künstlergärdinen

Halbstore, Etamine mit Eins ünck Spitze
2 Hügel, ein Quet-Künstler-Garnitur, engl. Tüll,schal, schönes Muster

Künstler-Garnitur, 3teillg mit insate

ünck golde

Küchengardinen

Madras-Garnitur, hellgrundig, 3teilig im. br. Schol
Bettdechke, 2bettig engl. Tüll, in neuest. Ausführungen

Vitragen Cöper in nur guter Ware in weiß, creme

Weppiche Laufe Hoſe

0.90
1.50

3.50
4.90
4.00
8.95

1.40

2 6 50
landerzeifung Der Meine Cocoeder i er Segen

o Aller beste muß es sein
Seam nehme Kamedutterſeint

m te Herbſte Am
Mein

großer Schlager!

Neu eingetroffen
on in eleganteſten Gtrickfacken.

PliſſéRöcke v. 3.95 Mk. an
4.00 Mk.

Neuheiten in Kleiclerstoffen!
Meine Preiſe ſind äußerſt billig geſtellt.

Tuch-Röcke, extrawett,

für 1927
mit vollſtändigen Marktverzeichnis, Preis 50 Pf.
zu haben bei

e

ihn guhnee
und Bauausführungen

macht Jhnen

e

in verſchiedenen Preislagen
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

empfiehlt

J. G. Fritesche-
Sohranknapier,

S gemuſtert, empfiehlt

Herz. Steinbeiß.

Corned Bee
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

ne

Mo

4in

ne beschäftsräume

efinden sich von heute ab
nnaburg, Torgauerstr. 2.

Vogt,
Rechtsanwalt und Notav.

herausgegeben vom Reichsamt für Landesaufnahmen

Reg Bez. Merſeburg
I 300000 Mk. 1.50

Kreis Schweinitz
100 000 Mk.Den Torgau- Leipng Jſchatz

100000lzi ſtehen JeteresBelz a Lutnwabd Wi rg n g
100 000

ſind wieder eingetroffen bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Weſten,

Handtücher,

Weiße Damen Hemden
Beinkleider, Prinzeßröcke

Untertaillen, Normaltrikots
Reformhoſen, Sportjacken

Kinder Hemden
Jnletts, Bettücher

Bettbezüge, weiß und bunt

Bettdecken, Tiſchdecken
Damen l. Kinderſchürzen

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Seb. Schimmeyer.
300000

60060000620
Normal-Herrenhemden

bunte und weiße Oberhemden
weiße Herren Hemden

Einſatzhemden, Herren
Unterhofen

Tiſchtücher

der Gipfel
aller Stärkungsweine
für Kranke und Geſunde

ein Labſal und Bedürfnis
Fordern Sie bei Jhrem

nächſten Einkauf

amnd Sie werden einen her

vorragenden vollſüßen kräf
tigen Stärkungswein er
halten, den Sie nicht mehr

gerne miſſen werden.
Beachten Sie genau unſere
geſchützte Aufmachung und
den Namen „„NIamexwo““.

Zu haben bei:
J. G. Hollmigs Gohn.

Harzers Saverbrunnen

empfiehlt

H. G. Vritzsehe,

Jeden Montag, Mitt
woch und Freitag treffen

ſiſhe Hücklinge

ein bei

Red. Scheibner
Markt 19

Neues
Sauerkohl

wieder eingetroffen bei
J. G. Fritzſche.

Jmmer friſch eintreffend
Rot u. Weißlohl,

Blumenkohl,
Mohrrüben,
Spinat,

Weintrauben uſtv.
empfiehlt

Rud. Scheibner
Markt 19.

994000000000000000000000000000
Werkzeuge aller Art

Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,
Beile, Aexte, Maurerhammer und -Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Gurals!.

e e 9ff. Leinöl
übernimmt unter en n ſachgemäßer

Verpackung von Haus zu Haus oder zur
Bahn (Waggon oder Möbelwagen)

Bei Bedarf ſtehe mit Preisangeboten
jederzeit zur Verfügung.Otto Scheibe,

Annaburg, Fernſprecher 15.

Möbelfuhren fder Mi

bahnamtlicher
Spedite nur



Gewaltige Flecke auf der Sonne.
Merkwürdige Erſcheinungen der letzten Tage.

In den letzten Tagen der vergangenen Woche ſind
auf der uns zugekehrten Sonnenhälfte Fleckengruppen
aufgetaucht, die ſofort das Intereſſe der Aſtronomen ſowie
der breiten Offentlichkeit auf ſich gerichtet haben. Nach
dem es in den letzten Jahren wiederholt Monate gab, in
denen ſelbſt in den größeren Fernrohren nicht ein einziger
Fleck auf der Sonne ſichtbar war, hatte ſich in letzter Zeit
ein ſtetes Anwachſen der fleckenerzeugenden Kräſte auf
unſerem Tagesgeſtirn bemerkbar gemacht. Nun iſt plötz
lich, faſt könnte man ſagen über Nacht, eine Gruppe auſ
getreten, die, was Größe und Ausdehnung anbetrifft, alle

Beobachtungen der lehten Jahre weit in den Schatten
ſtellt. Genaue Vermeſſungen einiger photographiſcher
Aufnahmen haben ergeben, daß die jetzt ſichtbare Gruppe
einen Durchmeſſer von mehr als 200 000 Kilometer hat,
eine Strecke, die man ſich nur dann einigermaßen vor
ſtellen kann, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß der
Durchmeſſer unſerer Erde „nur“ 12 756 Kilometer beträgt.

Die Sonnenflecke unterliegen einer Periode von elf
Jahren. Zu gewiſſen Zeiten ſind viele, einige Jahre
ſpäter nur wenige oder gar keine dieſer wunderbaren
Gebilde auf der Sonne ſichtbar. Da das letzte Maximum
auf das Jahr 1917 fiel, nähern wir uns jetzt wieder den
Zeiten, die durch ausgedehnte Fleckentätigkeit beſonders
bemerkenswert ſind. Die Flecken auf der Sonne ſind ver
urſacht durch rieſige elektromagnetiſche Kräſte, ungeheure
Wirbelſtrömungen, wie wir ſie uns nicht im entfernteſten
vorzuſtellen vermögen, trichterförmige Gebilde von ge
waltiger Ausdehnung.

Jhre Folge ſind in vielen Fällen wunderbare Nord
lichterſcheinungen in der Erdatmoſphäre. Da ſich in
unſeren Gegenden nur ſelten eine günſtige Gelegenheit
bietet, dieſes wunderbare, von vielen Nordlandreiſenden
geſchilderte Phänomen zu erſpähen, dürfte es ſich gerade
in dieſen Tagen lohnen, den nächtlichen Himmel einer
ſteten Kontrolle zu unterziehen. Eduard O. Nagake

c

Ne Sonnenflecke und die Kataſtrophe von Florida.
Die Elemientarkataſtrophe, die dieſer Tage die Küſte

von Florida verheert hat, wird von vielen Forſchern mit
der neuentdeckten Sonnenfleckengruppe in Zuſammenhang
gebracht. Obgleich die eigentliche Natur der Sonnenſlecke
noch ein vielfach ungelöſtes Problem darſtellt, geht die
Anſicht der Forſcher dahin, daß ihre Urſache in ungeheuren
magnetiſchen Stürmen, die die Oberfläche des den feuer
flüſſigen Kern der Sonne einhüllenden Gasozeans auf
wirbelt, zu ſuchen ſei. Die Jntenſität dieſer magnetiſchen

Wirbelſtürme iſt ſo groß, daß von vornherein angenom
men werden kann, daß der Dunſtkreis unſerer Erde von
ihnen nicht unberührt bleibt. Langjährige Erfahrungen
ſcheinen dieſe Annahme zu veſtätigen. Die Vermehrungen
der Sonnenflecke werden in der irdiſchen Atmoſphäre ſtets
von heftigen Stürmen und Gewittern begleitet. Der ab
norme Wettercharakter der letzten Monate wurde denn auch

von hervorragenden Meteorologen auf die erhöhte Sonn
nenfleckentätigkeit zurückgeführt.

Von Nah und Fern.
O Ein Amokläufer in Berlin. Ein in der Berliner Kri

minalchronik ſelten zu verzeichnender Vorfall hat ſich im
Südoſten der Stadt abgeſpielt. Der 22 Jahre alte Tiſch
lergeſelle Arthur Sachſe ſchoß hier in einem Wutanfall
drei Perſonen auf der Straße nieder und tötete ſich dann
ſelbſt durch einen Schuß in die Schläfe.

O 1670 Erkrankungen, 70 Todesfälle in Hannover. Die
Zahl der in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern einſchließlich
der Hilfskrankenhäuſer in Hannover untergebrachten
Typhuskranken und Typhusverdächtigen belief ſich am
Montag auf insgeſamt 1670, die Geſamtzahl der Todes
ter n den Krankenhäuſern und Hilfskrankenhäuſern
auf 70.

n

dem Sendeſp

29. September 1926.

S Verhängnisvolle Exploſion in einer Autogenſchwet
ßerei. Jn einer Pariſer Anſtalt für Autogenſchweißeret
ereignete ſich am Sonnabend nachmittag eine ſchwere Ex
ploſion. Die Gewalt der Exploſion war außerordentlich
groß, ſo daß drei Arbeiter auf die Straße geſchleudert wur
den. Der Tod trat bei ſämtlichen Arbeitern auf der Stelle
ein. Drei weitere Arbeiter wurden ſchwer verletzt, wäh
rend der ſiebente wie durch ein Wunder ohne Verletzungen
davonkam.

O 61 Typhusfälle in Berlin. In den letzten Tagen
waren in Berlin insgeſamt 61 Typhusfälle zu verzeichnen,
doch wird von zuſtändiger Stelle verſichert, daß eine
Epidemiegefahr nicht beſtehe

O Gänſe als Feuermelder. In Trebuſchitz bei Brandeis
Böhmen machten ſchnatternde Gänſe einen auf Streiſe
befindlichen Gendarmen auf das Haus des Pächters
Schmeykal aufmerkſam. Als der Gendarm näherkam, be
merkte er, daß das Haus innen hell brannte. Durch die
Martinsvögel waren die Bewohner vom Verbrennungs
tode gerettet und das Haus konnte teilweife erhalten
werden.

O Drei Arbeiter vom elektriſchen Strom getötet. Drei
Arbeiter, die auf dem Bahnhof Ubelbach mit Ausbeſſe
rungsarbeiten an der Drahtleitung beſchäftigt waren,
warteten die Ausſchaltung des elektriſchen Stromes nicht
ab und kamen der Leitung zu nahe. Alle drei Arbeiter
wurden getötet.

s Zum Tode verurteilt. In den letzten Tagen fand vor der
Stargarder Strafkammer des dortigen Schöffengerichts
der Prozeß gegen den 20jährigen Keſſelſchmied Franz Szab

lewſki aus Lamenſtein wegen Ermordung der Beamtin der
Schönecker Krankenkaſſe Agnes Rycezkowſki ſtatt. Die jungen
Leute kannten ſich ſeit 1922 und verlobten ſich im Februar 1926.
Anfangs dieſes Jahres kam es dann zu einem Zerwürfnis,
da die Eltern der Ryczkowſkt ihre Einwilligung zu einer Heirat
nicht geben wollten. Das Brautpaar wollte ſich aber nicht
trennen und beſchloß deshalb, nach Ausſage des Angeklagten,
gemeinſam in den Tod zu gehen. Schließlich kam es dann zu
der Tragödie am 3. Juli d. J. in der Szablewſki ſeine Braut
in Schöneck erſchoß. Den beabſichtigten Selbſtmord konnte er
nicht mehr zur Ausführung bringen, da er über keine weitere
Munition verfügte. Nachdem noch die Sachverſtändigen zu
Worte gekommen waren, beantragte der Staatsanwalt die
Todesſtrafe. Der Gerichtshof erkannte dem Antrag gemäß.
Der Angeklagte nahm das Urteil in ruhiger Faſſun

Berlin Stettin Welle A.Mittwoch, 29. September.
Berlin Welle 504, 571.

3.30: Jugendbühne. Die Funkprinzeſſin Martha Ferber
lieſt Aus Appelſchnut“ von Okto Ernſt. 430 6.00: Nach
mittagskonzert der Berliner Funkkapelle 6.30: Sanitätsrat
Dr. Kamnttzer; Aus der Mappe eines Schularztes. 7.00:
Gartendirektor Ludwig Leſſer: Rundſchau für Blumen- und
Gärtenfreunde (Wie pflege ich meine Zimmerpflanzen im Herbſt
und Winter? Ein Zwiegeſpräch) 4.30: Chefredakteur Georg
Bernhard, M. d. R W. R. Wäs können internationale Wirt
ſchaftsvereinbarungen leiſten? Internationales Wirtſchaſts-
en dert 3.00: Julius Bab: Einführende Worte zuel „Fiorenza“ 830: Sendeſpiele. „Fiorenza“
von Thomas Mann Leitung: Alfred Braun 10.30 1230:
Tanzmuſik

Königswuſter hauſen Welle 1300.
12.00 12.30: Franzöſitſch für Schüler 3.00-—3.30: Eng

liſch für Anfänger. 330 4.00; Engliſch für Fortgeſchrittene.
4.00-4.30: Rektor Winde: Von der Gemeindeſchule zur

Schwerhörigenſchule. 4.30-5.00:. Aus dem Zentralinſtitut
(Ankündigungen). 5.00-6.00: Manfred von Ardenne: Das
Audion mit Rückkoppelung. Hochfrequenzverſtärker 6.00 6230:
Studienrat Thiel Der Weg der Techntk. 6.30 7.00: Dr.
Singer: Weſen und volks wirtſchaftliche Bedeutung der Export
kreditverſicherung. 7.00 730: Arno Holz lieſt aus eigenen
Werken 7.30 8.00: Dr. Herm Ullmann: Deutſchtum und
Dſteuropa. Ab 8.15: Ubertragung aus Breslau. Johann-
SebaſtianBach Abend.

Stettin Welle 241 bringt das geſamte Berliner Programm.
e

Donnerstag, 30. September.
Berlin Welle 504, 571.

12.00: Die Viertelſtunde f. d. Landwirt. 4.00: Studienrat Dr.
A. John: Wanderfahrten durch das Heilige Land (2. Teil) 4.30
bis 6.00: Nachmittagskonzert d. Berl. Funkkap. 6.15: Prof. Dr.
Franz Ludwig Hörth von der Staatsoper: Einführung zu der
Kbertragung aus der Staatsoper. 6.45- Jnhaltsangabe und
Perſonenverzeichnis zu der ÜUbertragung aus der Staatsoper

7.00: Ubertragung aus der Staatsoper: ne und
Jſolde“ von R. Wagner. Anſchließend Tanzmuſik

Köntgswuſterhauſen Welle 1300.
2.30——3.00: Zentrale der Hausfrauenvereine GroßBerlins

Neue Kücheneinrichtungen und deren Syſteme 3.00 330:
Einhettskurzſchrift. 3.30-4.00- Lektor Vilma Mönckeberg
Kollmar: Auffaſſung oder Erfaſſen. 4.00- 4.30: Lektor Vilma
Mönckeberg-Kollmar: Mittel des Erfaſſens und des Ausdrucks

4.30-5.00: Aus dem Zentralinſtitut (Berichte). 6.00 bis
6.30: Landwirt Blum, Krefeld: Jntereſſenfragen der Klein
land wirtſchaft. 6.30 7.00: Dipl.-Handelslehrer Wieg: Volks
wirtſchaftliche Fragen für junge Kaufleute 700 730
Mihail Wittels: Die frühen Sonaten Beethovens 2.30 bis
8.00: Arthur Holitſcher: Reiſe durch Chtna. Das revoluttonäre
Kanton. Ab 8.00: Kbertragung aus Letpzia. Sinfontekonzert.

Freitag, 1. Oktober.

Berlin Welle 504, 571.
4.00: Frauenfragen und Frauenſorgen (Margarete Cämme-

rer „Anmut und Würde“). 4.30: Georg Fröſchel lieſt aus
eigenen Werken 5.00-—6.00: Nachmittagskonzert der Berliner
Funkkapelle. 6.30: Reichsbahnrat Auſt. Sicherung des
Eiſenbahnbetriebes 7.00: Direktor Rehmer (Berliner Städt.
Elektrizitätswerke): Großkraftwerk Rummelsburg. 7.25:
Dr. Kurt Singer, Dozent an der Staatl. Hochſchule für Muſik:
Das muſikaliſche Erleben (Das Rätſel des Schaffens) 7.55
Miniſterialdir. Dr. Poſſe: „Die deutſchfranzöſiſchen Wirt
ſchaftsverhandlungen im Rahmen der deutſchen Handelspolitik

8.30 Alexander Moiſſi ſpricht Goethe. Heine, Anderſen, Ver
haeren, Meyrink u a. 9.30. Die Sonate. Mitwirkende:
Joſeph Wolfsthal (Violjne), Georg Széll (Klavier). 10.30
bis 12.30:. Tanzmuſik

Könitgswuſterhauſen Welle 1300.
12.00--12.30: Karl Gräf: Sprechtechnik für Schüler e 3.00

bis 9.30: Spanitſch. 3.30 4.00: Karl Gräf: Der Sprech
Apparat des Menſchen. Bau und Wirkungsweiſe. 400 430.
Dr. Käthe Gäbel: Die Berufsberatung im Wirtſchaftsleben.
4.30-—5.00: Prof. Dunkmann: Stretfzüge in das Gebiet der
Pädagogik von einem Soztologen. 5.00——6.00: Manfred von
Ardenne: Niederfrequenzverſtärker. Prakttiſche Winke für Rund
funkhörer. 6.00-—6.30: Miniſterialdir. Prof. Dr. Richter
Strömungen der modernen deutſchen Literaturgeſchichte

6.30--7.00: Dr. Dix: Rohſtoffverſorgung und Kolonialbeſitz.
7.00--7.30:. Dr. Margit Rieß: Die Kunſt Frankreichs im

Zeichen des Soztalismus. 7.30 7.55: Prof. Dr. Richter
Berlin: Uber Entfettungskuren. 7.55— 8.20: Prof. Dr. Sal
zer-München: Wahre und falſche Augendiagnoſe. Ab 8.30:
ſbertragung aus Berlin.

Sonnabend, 2. Oktober.
Berlin Welle 504, 571

12.00: Die Viertelſtunde für den Landwirt 430 600:
Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle (Franz v Szpa
nowſki). 630 Vortrag des Herrn. Dir Dr Neuendorff an
läßlich des 75jähr. Beſtehens der Preußiſchen Hochſchule fur
Leibesübungen 7.00: Chefredakteur Otto Nuſchke. M d. L
Landſiedelungen. 730: Vortragsrethe Geh. Juſtizrat Prof.
Dr. Ed. Heilfron: Rechtsfragen des Tages 8.00: Die deutſche
Erzählung 2 Abend. Gerhart Hauptmann 1 Einletitende
Worte: Dr. Paul Fechter. 2 Bahnwärter Thiel, etne Novelle
Albert Steinrück. 9100: „Als die Poſtkutſche fuhr Ein
Hörbild. Regie: Alfred Braun 1030 12.30 Tanzmuſik

Königswuſterhauſen Welle 1300
3.00-3.30: Einhettskurzſchrtft. 3.30 4.00: Hedwig

Stieve: Die Arbeit der Wohlfahrtspflegerin auf den Gebiete
der Geſundheitsfürſorge. 4.00 4.30. Werkſchuldtrektor Reich
Berufskunde. Der Beruf des Schmiedes 4.30—5.00: Das
Neueſte aus der pädagogtſchen Zeitſchriftenkiteratur, v 5.30
bis 600. Prof. Dr. Mäackowſty: Berlin als curfürſtliche Ke
ſtoenz 6.00—6.30. Prof. Dr.Jng Laudien Stettin Die

techniſche Arbeit und ihr Ziel 6.30 700 Direktor Dr
Frey: Zahnpflege und Volksgeſundheit 700 730 Dr
Mersmann: Die deutſche Oper von Mozari bis Schreker

7.30 00: Miniſterialdirektor Prof. Dr. Richter Strömun-
gen der modernen deutſchen Literaturgeſchichte. Ab 300
Übertragung aus Berlin.

T

Aurores
Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte Überſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.
5) (Nachdruck verboten.)„Das weiß ich nicht. Aber es wäre nicht undenkbar.

Fräulein Brenning und Baron Bencken.“
„So! Doch wovon ſoll das edle Paar denn leben

fragte er dann un vermittelt.
Frau Julia ſah ihren Bruder mit einem raſchen,

urzen, forſchenden Blick an. Was meinte er damit? Eine
gewiſſe Unruhe überkam ſie und wie ein Blitz durchfuhr
ſie der Gedanke an das fremde Mädchen, das ſoeben ge
gangen war.

„Axel wird ja ſo freigebig von dir unterhalten.“ Sie
drehte nervös an ihrem goldenen Armband.

„Jch werde aber vermutlich nicht bis in alle Ewig
keit leben,“ erwiderte ver Doktor kurz

Die Baronin war aſchfahl. War es mögkich? Der
Atem ſtockte ihr bei dieſem Gedanken. War es möglich,
daß ihr Bruder tatſächlich andere Pläne mit ſeinem Gelde
hatte Das wäre geradezu gottlos! Ein anderes Wort
fand ſie nicht dafür. Eine heiße Blutwelle ſchoß ihr ins
Geſicht und eine merkwürdige Angſt überfiel ſie, ſie
fieberte am ganzen Körper.

„Fräulein Brenning ſagte ſie unſicher.
„Erzähle mir nichts von ihr,“ unterbrach ſie der

Doktor. „Jch weiß genug.“
„Du? Kennſt du Graf Brennings Verhältniſſe
„Jch hatte leider das Vergüngen, wie du weißt,“ er

klärte er finſter. „Aber das will ich dir nur ſagen: Sorge
dafür, daß Axel ſich da nicht verſtrickt. Das gäbe nichts
als Elend.“

Seit langem hatte Frau Julia ihren Bruder nicht
ſo viel hintereinander reden gehört. Jhm zu wider
ſprechen, wäre, wie ſie wußte, zwecklos geweſen. Sie zog
ſich ſchweigend in ihr Zimmer zurück.

Es war ein großes, ſchönes, zweifenſtriges Zimmer,
das nach einer breiten Querſtraße des Strandweges hin

Hochzeitsreiſen. ausging. Es war in Rot gehalten. Die Baronin liebte
Rot.
Seide.

Jhrer Gewohnheit gemäß ging ſie in ihrer Erregung
zwiſchen den beiden Fenſtern auf und ab und ſchaute auf
die Straße hingaus, ſo oſt ſie an einem Fenſter vorüber
kam. Dann blieb ſie ſtehen und klopfte nervös mit dem
Fuß auf den Boden.

Da kam dieſes kleine Frauenzimmer mit einer Hal
tung wie Vor dem inneren Auge der Baronin er
hob ſich plötzlich ein anderes Bild, ein anderes Geſicht,
verblüffend ähnlich dem, das ſie heute beim Sffnen der
Korridortür vor ſich gehabt hatte. Jenes Geſicht hatte

Möbelſtoffe und Gardinen waren aus geblümter

ſie viele Male geſehen, hatte es vor Freude ſtrahlend und
vor Verzweiflung verzerrt geſehen. Nun, und wie
man ſich bettet, ſo liegt man. Jhre Mienen wurden hart,
ihr Pochen auf den Fußvoden ſchneller

Aber warum kam das Mädchen hierher, gerade hier
her, und brachte Verwirrung ins Haus War es wirk
lich nur ein Zufall oder hatte ſie die Anzeige nur als
Vorwand gebraucht, um hier einzudringen und zu in
trigieren Wer weiß, was dieſes ſcheinheilige Lärvehen
alles zu erreichen verſuchte! Nun, ſie wollte ſchon auf
dem Poſten ſein! Jhr Mund wurde hart und ſchmal
wie ein Strich.

Graf Brenning? Was hatte denn Nils mit ihm zu
tun gehabt? Es war merkwürdig, wie vieles er in ſich
verbarg, wovon ſie keine Ahnung hatte. Arm, ja, aller
dings, arm waren ſie. Aber was für ein Name und was
für eine Familie! Und welcher Verkehrskreis und welche
Beziehungen! Von Bencken war nur ein junger Adel,
das mußte man ja doch zugeſtehen, wenn man recht dar
über nachdachte, Und ſie hatte es oft genug angedeutet,
wenn es zwiſchen ihr und dem Baron zu Auftritten ge
kommen war. Würde nun Nils ſich auch hier wieder da
zwiſchenſtellen Und hatte er wirklich ſeine eigenen
Pläne Nein, das war ja gar nicht möglich. Wem ſollte
er denn ſein Geld geben, wenn nicht Axel?

Ob ſie mit Axel ſprach Nun, ſie wollte einmal ſehen.

Drittes Kapitel.
Auf Vifſt a.

Der Gutsbeſitz Viſſta lag am Mälarſee, ein paar
Stunden Dampferfahrt von Stockholm. Es war ein altes
Gut, das ſeit Generaätionen dem Geſchlecht der Brenning
gehörte. Einſt ein ausgedehntes Beſitztum, war es in
folge der Unfähigkeit der gräflichen Jnhaber, ein Gut zu
bewirtſchaften und das Geld feſtzuhalten, im Laufe der
Jahre arg zuſammengeſchmolzen. Man war gezwungen
geweſen, bald das eine, bald das andere Vorwerk oder
Stück Wald zu verkaufen, und Graf Herbert Brenning,
der jetzige Beſitzer, konnte ohne Schwierigkeit ſein ganzes
Eigentum überſchauen, er brauchte dazu nicht einmal
nach ſeinem prächtigen Ausſichtstkurm hinaufzuſteigen.
Das Wohnhaus oder das Schloß, wie es von altersher
genannt würde, lag am See, von einem herrlichen Park
und einem großen Garten umgeben. Es war ein mäch
tiges, altmodiſches Steinhaus mit zwei Stockwerken,
deren oberes in ſpäteren Zeiten aufgeſetzt worden war.

Die gräfliche Familie wohnte nur im Sommer hier.
Jm Winter waren ſie alle in der Stadt.

Graf Herbert Brenning hatte früher einen hohen
Poſten als Hoffmann innegehabt, war aber vor einigen
Jahren gnädig verabſchiedet worden. Er war mit einer
Deutſchen von gleich vornehmer Familie verheiratet und
beſaß einen Sohn, Leutnant Guſtaf, und zwei Töchter,
Aurore und Metta.

Guſtaf Brenning und Axel Bencken waren ſeit einigen
Jahren faſt unzertrennliche Freunde. Zunächſt waren ſie
auf Karlberg Kameraden geweſen. Doch erſt, ſeitdem
Axel als Leutnant in die Geſellſchaft eingetreten war, hatte
ſich ihre Freundſchaft entwickelt. Sie beruhte auf zwei
wichtigen Urſachen: Axel ſah in Guſtafs älterer Schweſter
Aurore den Jnbegriff alles Schönen, Eleganten und Mon-
dänen. Und Baron Bencken veſaß trotz ſeines unbedeu
tenden Adels etwas, was der Familie Brenning ſtets
fehlte und was ſie ſtets brauchte Geld

(Fortſetzung folgt.)



Der Diamantfaſan.
Außer den Edelfaſanen, deren mehrere ſchon bei uns

Zu dem eingebürgerten Wild gehören, unterſcheidet man
die Prachtfaſanen, zu de ten der Gold-, der Silber- und
der Diamantfaſan als Lie volkstümlichen und meiſtbe
kannten Arten gehören Auch ſie würden ſich vielleicht zu
Sinbürgerungsverſuchen in der freien Wildbahn eignen,
wenn ſie nicht für das Raulgeng zu auffällig und in der
Anſchaffung zu koſtſpielkg wären. Aber für die Zucht in
großen Flugkäfigen eignen ſie ſich alle ſehr gut und wenn
man mit einiger Sachkenntnis vorgeht, ſo hat man keine
Rückſchläge zu be fürchten. Der hier abgebildete Diamant
faſan iſt vielleicht der prächtigſte von allen, doch iſt das
ſchwer zu entſcheiden, denn alle ſind durch ein wunder
volles Farbenkleid ausgezeichnet Und wenn man mehrere
Arten der ſtolzen Vögel zuſammen hält, ſo hebt die Schön
heit des einen die anderen nvch mehr hervor. Der Dia
mantfaſan, oder, wie er vielfach genannt wird, der Am
herſt oder LadyAmherſtFaſan iſt noch etwas größer und
durch ſeinen längeren Hals und LKeineren Kopf ſchlanker
erſcheinend als der Goldfaſan. Der Kopf iſt grün, die
Haube purpurn. Die Federn des Kragens ſind ſilberweiß
ind ſchwarz gerandet. Oberrücken und Oberflügel ſind
tiefmetalliſch goldgrün, dabei wieder jede Feder ſchwarz
gerandet. Die Flügeldecken ſind blau, der Unterrücken
goldgelb, die Sattelbehangfedern ſchwefelgelb mit roten
Spitzen und die Bürzelfedern brennend rot. Die Bruſt
und Bauchſeite iſt weiß mit gelbem Anflug an den Flan
ken. Der lange Schwanz iſt ſilbergrau mit ſchwärzen
Bändern. Schnabel und Auge ſind gelb, das letztere mit
einem ſattblauen nackten Jelde umgeben. Man kann ſich
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alſo wohl kaum eine farbenprächtigere Zuſammenſtellung
bei einem Laufvogel vorſtellen, als ſie der Diamantfaſan
aufweiſt. Die Henne dagegen iſt viel einfacher gefärbt
und der des Goldfaſans nicht unähnlich.

Will man Faſane im Fluggebauer züchten, ſo darf
dieſes nicht zu klein ſein. Zehn Meter Länge und fünf
Meter Breite bei einer entſprechenden Höhe wird von er
fahrenen Züchtern angeraten. Jn der Balzzeit, die im
zeitigen Frühjahr beginnt, ſind die Hähne außerordentlich
ſtürmiſch und verletzen ſich in zu engen Käfigen. Noch
größer iſt die Gefahr, daß ſie die Hennen beſchädigen oder
gar töten. Um dieſen genügend Unterſchlupf zu bieten,
bepflanzt man den Boden des Flugkäfigs wenigſtens in
ſeiner Mitte mit dichtem Unterholz, kleinen Fichten, Stech-
palme, Mahonien, weißer Maulbeere und dergleichen.
Hier findet die Henne vor dem allzu ſtürmiſchen Hahn
immer Deckung und Bergung. Jn dieſes Gebüſch ſetzt
man auch die Niſtgelegenheiten. Dieſe beſtehen in niede
ren offenen Körben, über die man einen Regenſchutz an
bringt und die man mit Torfmull und einer darüber ge
ſtreuten Schicht kurzen Heues füllt. Man gibt dem Hahn

gewöhnlich nur zwei Hennen bei, um einer ſicheren Be
fruchtung der Eier gewiß zu ſein, einzelne Züchter haben
die Zahl der Hennen allerdings ſchon ohne Schaden ver

mehrt; doch ſchreitet man zu dieſer Vermehrung beſſer
erſt, wenn ſich der Zuchtſtamm, bei dem man auch auf
Blutsfremdheit der männlichen und weiblichen Tiere zu
achten hat, eingewöhnt und bewährt hat. Wenn die
Hennen mit der Ablage der Eier beginnen, entfernt man
dieſe und erſetzt ſie vorläufig durch Porzellaneier, bis das
Brutgeſchäft beginnt. Man läßt die Eier dürch zuver
läſſige Glucken leichten und kleinen Schlages ausbrüten,
oder durch die Hennen des Faſans ſelbſt, wenn dieſe ge

nügend eingewöhnt und zaym ſind, daß man auf einen
Erfolg rechnen kann. Die Fütterung der alten Tiere macht
keine Schwierigkeiten. Sie werden im ganzen ſo wie
Hühner ernährt, nur ſorgt man für noch größere Ab-
wechſelung der Speiſekarte, namentlich bezüglich der
Sämereien, unter die man viel Wildſämereien, Unkraut
ſamen, Heuſamen und beſonders zur Balzzeit reichlich ge
quetſchten Hanf miſcht. Ferner brauchen die Faſane viel
mehr Fleiſchkoſt als die Hühner. Daran darf man alſo
nicht ſparen. Das gilt beſonders auch von der Aufzucht
der Jungen. Dieſe brauchen viel Ameiſeneier, wenn man
ſie geben kann, auch Mehlwürmer ſowie „Franzel“. Letz-
teres wird in der Weiſe hergeſtellt, daß man Eier quirlt
und mit Milch kocht, dann in einem Leinenbeutel trocken
auspreßt und mit Brenneſſeln und Schafgarbe fein zu
ſammenhackt. Die Aufzucht verurſacht alſo einige Mühe
und Koſten, dennoch lohnt ſie ſich auch für kleine Züchter,
welche die nötige Sorgfält da auf verwenden können,
denn die prächtigen Tiere ſind ets geſucht und erzielen
bei den Liebhabern gute Preiſe. Sollen die Prachtfaſanen,
namentlich die Brut, gedeihen, ſo müſſen ſie Schutz vor
ſcharfen Winden, beſonders nach Oſt und Nord, haben.
Das iſt alſo ſchon bei der Aufſtellung des Flugkäfigs zu
bedenken und nötigenſalls iſt der Windſchutz durch An
pflanzung eines ſchirmenden Gehölzes um den Käfig her
um zu verſtärken.

t

Eine prächtige Orchidee.
Zu den wunderbarſten Blüten, die wir in Orchideen

ſammlungen finden, zählt die aus Südafrika ſtammende
Disa uniflora oder granditflora. Als die europäiſchen Ge
lehrten im 18. Jahrhundert in die Lage kamen, dieſem
herrlichen Gewächs einen wiſſenſchaftlichen Namen ver
leihen zu müſſen, wählten ſie den Namen Diſa, was die
Blüme des Götterkönigs der alten Griechen, des Zeus,
bedeuten ſoll. Auch in ihrer Heimat führte ſie volkstüm
liche Bezeichnungen, die etwa ſoviel wie Götter- oder
Himmelsblume bedeuten. Dieſe Namen verſteht man,
wenn man die Schilderungen der Reiſenden hört oder
lieſt, welche dieſe Blume in ihrer Heimat beobachtet haben.
Sie wächſt dort, unzugänglich wie unſere edelſten Alpene

en, ſo daß es nicht
eicht iſt, eine der

Pflanzen zu erbeu
ten oder auch nur
zu photographieren,
trotzdem ſie an ihren
Fundplätzen in nicht
geringer Menge an
zutreffen iſt. Jhre
Blüten ſind rubin-
rot, von einerLeuchtkraft, wie ſie
keine andere gleich
gefärbte Blüte auf
zuweiſen hat, nur
die Lippe iſt gelb-
lichweiß und die
Adern ſino noch
tiefer dunkel. Jm
Sonnenſchein oder
ſelbſt im hellen Ta
geslicht leuchten
dieſe Blüten, wie
Wenn ſie aus lauter
kleinen rubinroten
elektriſchen Lämp
chen veſtünden. Die

Wiſſenſchaft hat die Erklärung dieſer Erſcheinung auf mi
kroſkopiſchem Wege verſucht und feſtgeſtellt, daß ſie von
lauter roten Farbzellen herrührt, denen chromgelbe Farb
körner untergelagert ſind. Das Licht wird durch ſie wie
von einem Spiegel zurückgeworfen.

Es iſt vegreiflich, daß dieſe Pflanze ein beſonderer
Liebling der fortgeſchrittenen Blumenfreunde iſt, für die
meiſten bleibt ihr Beſitz freilich ein unerfüllbarer Wunſch.
Denn ſie kommt jetzt nicht mehr oft in den Handel, da ſie
in ihrer ſüd afrikaniſchen Heimat als Naturdenkmal ge
ſchützt iſt und ihre Ausfuhr ins Ausland nicht mehr ge
ſtattet wird. Man iſt alſo auf die Vermehrung der in

e re r

unſeren Gewächshäuſern befindlichen Exemplare ange
wieſen und dieſe macht ſowohl durch Bulben wie auch
durch Samen keine Schwierigkeiten, ſofern man den präch
tigen Fremdling überhaupt zu halten verſteht. Das aber
iſt nicht einfach. Denn die Pflanze verlangt dreierlei, was
wir ihr unbedingt zu ihrem Gedeihen gewähren müſſen:
einmal ſehr viel Licht, und ſo viel Licht, wie ſie in ihren
afrikaniſchen Bergen ſindet, gibt unſer nordiſcher Himmel
nicht her. Ferner verlangt ſie ſehr viel Luftfeuchtigkeit
und ſchließlich eine ausgiebige Wurzelbewäſſerung mit
ganz kalkfreiem Waſſer. Für kleinere Liebhaber, auch
wenn ſie über ein Gewächshaus verfügen, iſt das koſtbare
Gewächs alſo nur zu empfehlen, wenn man ſich eine ſehr
glückliche Hand in der Orchideenkultur zutrauen darf.
Sonſt muß man ſich damit begnügen, die Wunderblume in
den großen Orchideenzüchtereien und in den Sammlungen
der Botaniſchen Gärten zu bewundern und ſie als Schnitt
blume im Zimmer zu halten. Abgeſchnitten hält ſich die
Blüte nämlich in den Vaſen mehrere Wochen lang voll
kommen friſch und bildet einen Schmuck koſtbarer Tafel
aufſätze, wie er ſchöner nicht ausgedacht werden kann.

Zum Merken.
Erhöhung der Ernteerträge durch Bienen. Der unmittel

bare Nutzen der Biene iſt zwar allgemein aänerkannt: er be
trug für Deutſchland beiſpielsweiſe in den Vorkriegsjahren
20 30 Millionen Mark aus dem Erlös für Honig und Wachs.
Dagegen läßt ſich der weit größere mittelbare Nutzen, den die
Biene durch Befruchten der Blüten leiſtet, in Zahlen gar nicht
abſchätzen. Denn gerade die Bienen, die 73 Prozent aller
blütenbeſuchenden Jnſekten ausmachen, ſind durch ihren lan
gen Rüſſel fähig, die Arbeit der Blütenbeſtäubung und -be
ruchtung am gründlichſten auszuführen. Fehlt dies Jnſekt

im Garten, ſo iſt der Obſtanſatz der Bäume meiſt ſehr gering.

Zum Beweis für den n Nutzen unſererHonigbiene macht Prof. Dr. Zander in der „Naturwiſſenſchaft
lichen Wochenſchrift auf die großen Ernteerfolge aufmerkſam,
die manche Länder erſt durch Einführung der Biene erzielten.
So erhöhte ſich hierdurch der Ertrag der Vanille auf Ceylon
und es verdoppelte ſich ſogar die Ernte an Kaffee und Kakao
auf Guadeloupe. Ahnliche Erfahrungen macht in kleinen
Maßſtabe jeder Gartenbeſitzer. Es wäre dringend zu emp
fehlen, daß in jeder ausgedehnten Obſtpflanzung, wo Bienen
in der Nähe nicht vorhanden ſind, ein kleiner Bienenſtand er
richtet wrüde.

Waſchen der Zimmerpflanzen. Ein arger Feind unſerer
Zimmerpflanzen iſt der Staub. Der Staub verſtopft die
Poren und erſchwert der Pflanze das Atmen. Darum lautet
eine der erſten Regeln bei der Zimmerpflanze: Krieg dem
Staub! Jm Winter wie im Sommer ſtellt ſich auf den Blät
tern unſerer Stubengewächſe der Staub in Menge ein. Die
fürſorgliche Pflanzenpflegerin bringt darum die weniger
empfindlichen Pflanzen bei jedem Regenwetter ins Freie. Das
tut den Pflanzen gut. Können wir den Stäub nicht herunter
regnen laſſen, ſo müſſen wir W abwaſchen. Herunter n er
Je öfter dies geſchieht, um ſo beſſer iſt es, denn mit dem Staub
ſtellt ſich auch allerlei Ungeziefer ein. Darum iſt die Staub
vertilgung gleichzeitig ein gutes Mittel gegen das „Verlauſen
der Pflanzen. Pflanzen, bei denen ſich die einzelnen Blätter
ſchlecht ab waſchen laſſen, werden mindeſtens einmal in der
Woche in einen großen, mit Waſſer gefüllten Bottich getaucht
und ordentlich hin und hergeſchwenkt. Wird dieſes Verfahren
regelmäßig geübt, ſo wird der Staub leicht beſeitigt und die
Pflanze entſchädigt die kleine Mühe durch ihr Wohlgedeihen
reichlich. Jm Winter ſei das Waſſer für dieſen Zweck ebenſe
wie das Gießwaſſer leicht angewärmt.. e
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9 eAurores Hochzeitsreiſen.
Rom l Uhlan d. Berechtigte Überfetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.

6) (Nachdruck verboten.)Dieſe Glorie des Geldes veranlaßte den Grafen
Brenning, dem jungen Leutnant ein freundliches und
väterliches Jntereſſe zu beweiſen, und die Gräfin, ihn mit
einem liebenswürdigen Lächeln willkommen zu heißen,
wantt immer er ſich an dem Horizont des gräflichen
Hanttſes zeigte

S war Axel auch heute mit Guſtaſ nach Viſſta hin
gusgeſghren. Es war Aurores dreiundzwanzigſter Ge
bürtsrag und die Familienfeſte pflegten ſtets auf dem
Lande gefeiert zu werden.

Axel hatte einen prachtvollen Strauß herrlicher Roſen
und ſeltenſter Orchideen mitgebracht. Aurore hatte ihn
mit einem Ausdruck des Entzückens in Empfang genom-
men und ihm einen ſo dankbaren Blick geſchenkt, wie ihre
ſtrahlenden, doch meiſt recht kalten Augen ihn zu ſpenden
vermochten. Axel hatte ſich tief vor ihr verbeugt und ihr
r nicht mißzuverſtehenden Weiſe lange ins Auge
geſchaut.

Nach dem Frühſtück begab ſich der Graf für eine Weile
zur Ruhe und auch die Gräfin zog ſich zurück. Axel ſchlug
vor, daß ſie einen Spaziergang machen wollten.

„Ja, aber wohin wollen wir gehen fragte Metta,
ein ſtets lachendes, hoch aufgeſchoſſenes, ſchlankes Mäd-
hen von ſechzehn Jahren. „Wollen wir uns mal die
Zeulaloſefabrik anſehen

„Haſt du keinen beſſeren Einfall, ſo können wir
ebenſogut hierbleiben,“ meinte Aurore.

„Aber gerade du haſt es ja neulich ſo intereſſant ge
funden,“ wandte Metta ein.

„Jntereſſteren Sie ſich für die Zelluloſefabrik, Fräu
lein Aurore?“ fragte Axel lachend. Er ſtand an einem
der breiten Fenſter neben ihr.
t fragte ſie und lachte leiſe. „Nein, wirklich

ni

„So,“ rief Metta aus, „ſagt
nieur wie heißt er doch, dem ſchicken, du weißt ſchon,
es ſei das Jntereſſanteſte, was du je geſehen hätteſt

„Sagte ich das fragte ſte. „Deſſen erinnere ich mich
nicht.“ Sie blickte auf den See hinaus.

„Allerdings tateſt du das!“ fuhr Metta unbeirrt ſort.
„Aber das ſieht Aurore ſo recht ähnlich. Sie ſagt immer
ſo vieles, was ſie gar nicht meint.“

„Liebe Metta,“ erwiderte Aurore, ein wenig unge
duldig, „weißt du, woher das kommt? Jch rede ja nicht
halb ſoviel wie du, aber wenn ich mit einem fremden
in ſpreche, ſo muß es natürlich das geeignete Wort
ein.

„Tun Sie das immer fragte Axel.
man ja nicht glauben, was Sie ſagen.“

Sie zog die ſchöngeſchwungene Oberlippe hoch, ſo
daß die gleichmäßig weiße Zahnreihe leuchtete.

„Wie romantiſch die Menſchen doch ſind,“ meinte ſie
ein wenig verächtlich. „Metta verlangt vermutlich, daß
man immer nur Worte des Glaubens, der Liebe, der Hoff
nung ſpreche. Und Sie, Axel, meinen wohl dasſelbe, wie
mir ſcheint

„Dann darf

„Jch erlaſſe Jhnen den Glauben und die Hoffnung,“
ſagte Axel leiſe

Aurore ſchwieg, doch ihre Augen nahmen einen Aus
druck an, den Axel nicht zu deuten vermochte, der ihn aber
auf eine ſeltſame Art reizte.

Wie merkwürdig ſte war, wie ſie locken und dann
wieder ſo gründlich abkühlen konnte, daß man an eine
hohe, kalte, ünerreichbare, nicht zu beugende Statue denken
mußte. Es war, als verheiße ſie in der einen Minute
und nehme es in der nächſten rückſichtslos wieder zurück.

Die Sonne im Rücken, lehnte ſie achtlos gegen das
Fenſterbrett. Jhre Haltung war weder geſund noch
plaſtiſch, aber ſie kleidete ſie. Etwas von der Eleganz
einer alten, verfeinerten Raſſe lag über allem, was ſie tat,
etwas Stolzes, doch vollkommen Harmoniſches in jeder
Linie ihres Körpers. Er betrachtete ihr braunes, unter
dem altererbten Kamm im Nacken ſich kräuſelndes Haar,

eſt du nicht dem Jnge ihre Auge t Geſchwungenen Bogen wölbten, ihren langen, ſchlanken Hals
und ihre vornehmen Hände.

Sie trug eine ſchlichte ſchwarze Seidenbluſe mit engen
Armeln, einen ſchwarzen Rock und Halbſchuhe mit Stahl-
ſpaergen. Alles war einfach, aber raſſiniert elegant. Sie
war mondän bis in die Fingerſpitzen

Und, o Gott, dieſer Mund! dachte er.
„Was iſt denn das für ein geheimnisvoller Jngenieur,

der ſo ſchick iſt, um Mettas ſchöne Sprache zu zitieren
fragte Guſtaf.

„Ach, es iſt ein neuer in der Fabrik, einer, der aus
Amerika gekommen iſt,“ erzählte Metta lebhaft. „Jch er
innere mich nicht, wie er heißt. Weißt du es, Aurore

„Er heißt Nelſon!“ antwortete dieſe.
„Ach ja, richtig!“
„Doch wollen wir nun nicht gehen fragte Aurore

ungeduldig. F

„Wohin ſagte Guſtaf.
„Das iſt ja ganz gleich,“ meinte Metta. „Aber wißt

Jhr was Sie wurde eifrig. „Wollen wir uns mal
wahrſagen laſſen

„Das iſt ja eine wundervolle Jdee!“ rief Guſtaf aus.
„Ja, beim Lehrer wohnt eine Perſon, von der ſie

erzählen, daß ſie wahrſagen kann. Und ſie ſoll immer das
Richtige prophezeien.“

„Wer erzählt das fragte Guſtaf.
„Die Köchin,“ antwortete Metta verlegen.

anderen lachten
„Ja, Jhr lacht!“

Jhr vielleicht nicht,
können

„Ja, gewiß,“ beteuerte Axel. „Aber wer die wahre
Gabe hat, muß in einer Erdhöhle am Kreuzweg wohnen
Und dann muß es Nacht ſein und ſtockfinſter. Wer könnte
in einer Lehrerwohnung und bei hellem Vormittag wahr
ſagen

Die drei

Metta war rot geworden. „Glaubt
daß es Leute gibt, die wahrſagen

(Fortſetzung folgt.)




	Annaburger Zeitung
	1926
	Monat
	Tag
	Nr. 78.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 77 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







